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GSetimſfon ſchreibi an den Volkerbund. 
Die Bereinigten Staaten für Friedenspoliik. 

PAT. Genf, 27. Februar. 
Das Generalſekretariat des Völkerbundes erhielt ge⸗ 

ſtern ein Schreiben des amerikaniſchen Außenminiſters 
Stimſon, in dem der Standpunkt der Vereinigten 
Staaten in der mandſchuriſchen Frage formuliert iſt. 

Stimſon erklürt darin, daß die Ueberzeugungen, zu de⸗ 
nen die außerordentliche Volkerbundrerſammlung gelangt 
ſei, auch diejenigen der Vereinigten Stagten ſeien, die ſich 
ihre Auffaſſung anhand der Berichte ihrer Genſer Be⸗ 
obachter gebildet hätten. Die Entſchliehung der Völker⸗ 
bundverſammlung ſei in gemäßigter Form gehalten und 
entſpreche vollkommen den Anſichten der Vereinigten 
Staaten. 

Zum Schluß heiht es in dem Schreiben, daß die Re⸗— 
gierung der Vereinigten Staaten die Hoffnung hätte, dahß 
es für Japan und China möglich ſein werde, ihre Volitik 
an die Wünſche der übrigen Völker anzugleichen, damit 
die internationalen Konflikte ausſchliehlich auf dem Wege 
der Friedenspolitik gelöſt werden lönnten. 

Geuugsiuuns in London 
PAT. London, 27. Februar. 

Das Schreiben des amerikaniſchen Außenminiſters an 
ven Generalſekretär des Völkerbundes hat in hieſigen po⸗ 
litiſchen Kreiſen große Genugtuung hervorgerufen. Es 
ſei ſeit Jahren wieder der erſte Fall, daß die Vereinigten 
Staaten ſich vorbehaltlos hinter den Völkerbund geſtellt 

und dieſer Einſtellung lo unzweideutig Ausdruck gegeben 
hätten. 

Die Zapauer baben Geuf verlafſen 
PAT. Geni, 27. Februar. 

Der japaniſche Vertreter beim Völkerbund, Matſuola, 
der die Volkerbundſtadt geſtern verließ, übergab der Preſſe 
eine Erklärung, in der es heißt, daß Japan Genf mit dem 
Gefühl des Bedauerns und der Refignation verlaſſe. Die⸗ 
ſes Gefühl beziehe ſich nicht auf Japan, ſondern auf den 
Völkerbund ſeibſt, der darunter mehr leiden werde als 
Japan. Weiter heißt es in der Erklärung, die beſte Seite 
der Entſchließung des Völkerbundes über die Annahme des 
Lytton⸗Berichts ſei, daß dadurch eine Stärkung des Soli⸗ 
daritätsgefühls in Japan erreicht werde; für Japan 
werde dadurch die ganze Schwere ſeiner Aufgabe im Fer⸗ 
nen Oſten als Hüter des Friedens erkennbar. Falls das 
das einzige Ergebnis der Interventionsaktion des Völker⸗ 
bundes ſei, müſſe Japan von dieſem Dank erhalten. 

GSchutzmaßnabmen ſur die Ausländer 
Peking, 27. Februar. 

Angeſichts der fortſchreitenden Feindſeligkeiten an 
der Grenze von Dichehol haben die ausländiſchen Behörden 
in Peking umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen zum Schutze 
der auslaͤndiſchen Bewohner getroffen. Im Ernſtfall ſol⸗ 
len fich alle Auslünder in dem befeſtigten Geſandiſchafts⸗ 
viertel in Sicherheit bringen und dem Schutze der Ge⸗— 
ſandtſchaftswachen unterſtellt werden. Die engliſche Ge⸗ 
chaft hat Nahrungsmittel für 6 Monate bereitge⸗ 

t. 

Wahleundgebuns der „Kampffironit 
GSchwarz ·Weiß· Rot⸗ 

Reichsminiſter BGugenbers ſpricht unter eigenariigen Umſtäuden. 
GSin intereſſantes Cæperiment des deniſchen Aundfunks. 

Reichsminiſter Dr. Sugenberg (deutſchnational), 
ſollte geſtern im Rahmen einer Kaſſeler Kundgebung der 
„Kampffront Schwarz⸗Weiß-Rot“ ſprechen. Infolge Un⸗ 
päßlichkeit des Miniſters unterblieb ſeine Reiſe dorthin. 

Die angekündigte Rede fiel deshalb keineswegs aus, 
ſondern wurde auf eine bisher noch nicht dageweſene Art 
übertragen. In kurzer Zeit wurde eine entſprechende Lei⸗ 
tung zwiſchen der Berliner Wohnung des Miniſters, von 
wo aus dieſer ſprach, und der Kaſſeler Halle, in der die 
politiſche Verſammlung ſtattfand, gelegt, und mit allen 
deutſchen Sendern verbunden. Nicht ohne Reiz war, als 
nach Schluß der Ausführungen Dr. Hugenbergs der Ver⸗ 
jammlungsleiter einige Worte an den Miniſter richtete 
und noch weitere Darlegungen machte und der Sörer auch 
daran teilnehmen konnte. Der deuiſche Rundfunk hat mit 
dieſer einzigartigen Veranſtaltung ſeine hohe Leifſtungs⸗ 
fähigkeit ünter BSeweis geſtellt. 

Miniſtex Hugenberg unterſtrich mit beſonderer Beto⸗ 
nung die Tatſache, daß er ein 

überzeugter Mittelſtandpolitiler und ein ebenſo 
aberzeugter Gegner der Sozialiſierung 

ei. Es fiel auf, daß der Miniſter außer den üblichen 
pitzen gegen die Linke, auch ſehr deutlich wurde gegen 

das Zentrum. Er bekannte ſich zur ſozialen Geſetzgebung 
Kaiſer Wilhelms J. und Bismards und meinte, daß nur 
der wahrhaft ſozial ſei, der Arbeit ſchafft. Er werde das 
Bonzentum entſchieden bekämpfen und ſei der Anſicht, daß 
der Kranke wichtiger ſei als der Krankenkaſſendirektor 
und der Arbeiter wichtiger als der Gewerkſchaftsführer. 
Gegen die Bozen des marxiſtiſchen Syſtems“, wie er ſich 
ausdrückte, müſſe mit allem Rachbruck angegangen werden. 

Als der Miniſter der ruhmvollen kaiſerlichen Vergan⸗ 
genheit gedachte, wollte der Beifall, der aus der Kaſſeler 
Verſammlung heranbrauſte. garnicht enden. 

Politiſche Zuſammenftöße 
Blutige Sonntagsbilanz. 

Dresden, 27. Februar. 
In Dresden kam es nach einer Kundgebung, in der 

der frühere Reichstagspräſident Paul Löbe ſprach und die 
von annähernd 100 000 Perſonen beſucht war, zu Zuſam⸗ 
menſtößen. Zwei Mitglieder der SPD. wurden verletzt. 
Im Anſchluß an die Kundgebung fan ein Umzug der Ab⸗ 
wehrfront ſtatt. 

Elberfeld, 27. Februar. 
In Elberfeld wurden bei einem Umzug von SA.⸗Leu⸗ 

ten zwei Perſonen getötet, eine ſchwer und zwei leicht ver⸗ 
letzt. Der blutige Zwiſchenfall ereignete ſich, als von einem 
Sauſe mehrere Schuſſe fielen. Die Polizei erwiderte das 
Feuer. 

HSamburg, 27. Februar. 
Wie die Polizei meldet, wurde in der Nacht zum 

Montag auf ein Verkehrslokal der Nationalſozialiſten in 
der Innenſtadt von Kommuniſten ein Feuerüberfall aus⸗ 
geführt. Polizeibeamte wurden von den Kommuniſten 
aͤngegriffen und beſchoſſen. Ein Polizeiwachtmeiſter und 
ein Kommuniſt wurden verletzt. Es gelang b6 Tãter feſt⸗ 
zunehmen. Bei einigen von ihnen wurden geladene Re⸗ 
volver, leergeſchoſſene Magazine und eine ſelbſtgefertigte 
Bombe gefunden, deren Zundung angebrannt war. 

„Rote Fahne“ wieder verboten 
Berlin, 27. Februar. 

Das Zentralorgan der kommuniſtiſchen Partei, die 
„Rote Fahne“, die am Sonntag nach einem längeren Ver⸗ 
bot zum erſtenmal wieder erſchienen iſt, wurde ſofort 
wieder verboten. Diesmal dauert das Verbot bis zum 

15. April. 
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Große dentſche Kundgebung in Bielitz 
Aus Anlaß der 5-Jahrfeier der Deutſchen Partei“, 

Biala, findet am Abend des 20. März in Biala eine grotze 
deutſche Kundgebung ſtatt, zu der Vertreter ſämtlicher 
deutſchen politiſchen Oganiſationen Polens, ſowie alle dent⸗ 
ſchen Parlamentarier geladen ſind. Die Veranſtaltung, 
die in einen Rahmen abgehalten wird, wie er bisher in 
der Sprachinſel noch nicht üblich war, ſoll Aber ihre lokale 
Bedeutung hinaus zu einer impoſanten Kundgebung für 
die Herſtellung einer deutſchen politiſchen Einheitsfront in 
Polen werden. 

Polniſche Unterhändler im April 
nach USA. 

Die Regelung der Schulden. 
Der augenblicklich wieder in Polen weilende polniſche 

Botſchafter in Waſhington, Patek, ſoll, wie verlautet, 
noch bis Mitte März in Polen bleiben, um bei der Zuſam⸗ 
menſetzung der polniſchen Delegation mitzuwirken, die mit 
den Vereinigten Staaten in der Kriegsſchuldenfrage ver⸗ 
handeln ſoll. Die polniſchen Vertreter werden einen Mo— 
nat nach dem Amtsantritt des neuen Präſidenten nach 
Wahhington gehen. 

Vom Parlament des Journalismus 
in Volen 

Geſtern fand in Warſchau im Seim die Jahresver⸗ 
ſammlung des Verbandes der Journaliſtenſyndikate in 
Polen ſtait. An der Tagung nahmen 60 Delegierte von W 
Syndikaten teil. Nach der Erſtattung der Berichte wurde 
u. a. im Grundſatz beſchloſſen, die Mitglieder der einzel⸗ 
nen Syndikate verſichern zu laſſen. 

Einigung der Oppoſition in Polen? 
Was Lieberman ſagt. 

B. Im Rahmen einer Verſammlung der polniſchen 
Sozialiſten, die geſtern im Lemberger Theater „Roßz⸗ 
maitosci ſtattfand, betonte Abg. Dr. Lieberman, die 
PPS. ſolle, um einen Druck auf die gegenwärtige Regie⸗ 
tung auszuüben, nicht anſtehen, ein Bündnis mit den 
Nationaliften und der Witos⸗Partei einzugehen. J 

Zuſammenarbeit der polniſchen und 
dentſchen Kommuniſten 

In einem ausführlichen Artikel unter der Ueber 
ſchrift Die polniſchen Kommuniſten unter dem Kom⸗ 
mando Sitlers“ ſetzk ſich das Warſchauer Regierungsblati 
„Expreßz Poranny“ mit einem vom Zentvallkomitee der 
polniſchen Kommuniſten approbierten und vom Bezgirks⸗ 
tomite⸗ Oberſchleſien unterzeichneten Auftuf auseinander. 
Die von dem genannten Blatt gitietten Stellen aus dem J 
Flugblatt ſind allerdings ſehr merkwürdig. Man hätte 
manche Beanſtandungen von dieſer Seite nicht erwar⸗ 
tet. Nach dem „Expreß“ heißt es in dem Aufruf: „Der 
räuberiſche Verſailler Vertrag, der dem deutſchen Volt 
don vder Koalition in dem ſiegreichen imperialiſtiſchen 
gKrieg der grohen Räuber der imperialiſtiſchen Entente 
aufgezwungen wurde — hat Oberſchleſten zexriſſen, Dan⸗ 
zig unter das Joch des imperialiſtiſchen polniſchen Staates 
gezwängt und den polniſchen Korridor geſchaffen, der Oſt⸗ 
preußen kunſtlich von Deutſchland abtrennt. Der Ver⸗ 
jailler Vertrag hat die werltãtigen Maſſen Deutſchlands 
zur Zahlung laungjähriger milliardenhoher Kriegskontri⸗ 
hbutionen verurteilt, hat ſe der zwiefachen Ausbeutung 
und der Bedrückung ſeitens der internationalen und der 
einheimiſchen Bourgoiſie zum Fraß und zur Beute hin⸗ 
geworfen.“ „Den einzigen Weg zum Kampf mit der ſo⸗ 
zialen und nationalen Bedrücung weiſt euch die kommu⸗ 
niſtiſche Vartei: gegen die nationale Bebruckung, gegen die 
Verfolgung und Schließung deutſcher Schulen, Vereine 
und Verbände, kultureller und Bildungsinſtitutionen, ge⸗ 
gen die Knebelung der deutſchen Preſſe und der Verfol⸗ 
gung der deutſchen Sprache, für die deutſche Schule für die 
deutſchen Ainder, für die Mutterſprache in der Schule, im 
Amt Gericht, in der Gemeinde, ſür das Recht zur Selbſt⸗ 
beſtimmung der Grenzen Oberſchleſiens bis zur Lo⸗⸗ 
reihung; von Polen.“ 

Das Warſchauer Blatt bemerkt, daß es heute woh 
nicht einen einzigen Menſchen in Polen mehr gebe, für 
den die Aktion der polniſchen Kommuniſten unkiar wäre. 

Der „Expreß“ gibt im Anſchluß in ſeinen Artikel eine 
Zeichnung aus der „Internationalen Front“, das nach 
dem Blatt das gemeinſame Organ der kommuniſtiſchen — 
Parteien Deutſchlands und Polens iſt, wieder. Dieſe zeigt 
zwei Arbeiter, die einen Grenzpfoſten Polen —Deutſchliande 
abhauen. Der Sintergrund zeiat Berawerlanlagen. 
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Franzöſiſche Finanzvorlage 
verabſchiedet 

Jetzt Beratungsgegenſtand des Senats. 
Paris, 27. Februar. 

In einer Nachtſitzung, die am Sonntag vormittag zu 
Ende ging, verabſchiedete die Kammer die Finanzvoriage 
mit 340 gegen 251 Stimmen. Am Sonntag nachmittag 
befaßte ſich der Senat bereits mit der Finanzvorlage. Er 
wird heute ſeine Beratungen fortſetzen. 

Türkiſche nationaliſtiſche Studenten 
demonſtrieren 

Demolierung eines Büres. 
Iſtambul, 27. Februar. 

In Pera und Galata kam es während des Wochen⸗ 
endes zu ſchweren Studentenunruhen. Hunderte von tür⸗ 
tiſchen Studenten ſtürmten die Bürogebäude der interna⸗ 
tionalen Schlafwagengeſellſchaft in beiden Städten, zer⸗ 
trümmerten die Fenſter und zerfetzten die Möbel. 

Sie konnten erſt vertrieben werden, als die Feuer—⸗ 
wehr mit Waſſerſchläuchen eingriff. Die Unruhen waren 
als Proteſt gegen das Benehmen eines neuerlich für die 
Filiale Pera der Schlafwagengeſellſchaft ernannten ita— 
lieniſchen Geſchäftsführers gemeint, der alle Angeſtellten 
angewieſen hatte, während der Geſchäftsſtunden nur die 

franzöſiſche Sprache zu gebrauchen. Ein Angeſtellter, der 
durch das Teiefon zu einem türkiſchen Kunden die türki⸗ 
ſche Sprache gebrauchte, wurde mit 10 türkiſchen Pfund 
beſtraft 

Iriſche Bombenwerfer in Aktion 
Nur Materialſchaden. 

Belfaſt, 27. Februar. 
In der Nacht zu Montag wurden im Innern von Bel⸗ 

ſaſt zwei VBombenanſchläge auf einen Bahnhof und ein 
Verwaltungsgebäude ausgeführt. Von einer Ueberfüh— 
rung aus wurde aus einem Kraftwagen eine Bombe auf 
die Gebäude des Bahnhofs der nordiriſchen Eiſenbahn ge⸗ 
ſchleudert, von dem die wichtigſten Linien nach dem iri⸗ 
ſchen Freiſtaat ausgehen. Ein Schienenſtrang wurde zer⸗ 
ſtört und das Glasdach der Bahnſteighalle zertrümmert. 
Mehrere in der Nähe ſtehende Eiſenbahner kamen wie 
durch ein Wunder unverletzt davon. 

Ein zweiter Anſchlag wurde auf das Gebäude der 
London Midland-Eiſenbahn ebenfalls im Innern von 
Belfaſt ausgeführt. Die Bombe verfehlte jedoch ihr Ziel 
und explodierte auf dem Bürgerſteig. Alle in der NRähe 
befindlichen Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Man 
nimmt an, daß die Attentäter, wie in den fruüheren Fäl⸗ 
len, ſtreilende Eiſenbahner ſind. 

Auch in Vortugal Faſchiſten 
Zugleich Nachahmer Hitlers. 

London, 27. Februar. 
In Portugal iſt, wie die „Morning-Poſt“ meldet, eine 

ſaſchiſtiſch⸗ nationalſozialiſtiſche Bewegung unter dem Na⸗ 
men Nationale Syndilkaliſten gegründet worden. Partei— 
führer iſt Dr. Rolao Preto. Die Parteimitglieder tragen 
blaue Hemden und haben als Abzeichen das Walteſer⸗ 
Kreuz. 

Bei der Gründungsfeier waren über 100 Offiziere der 
Armee und auch Polizei anweſend. Die Rede des Partei— 
führers Preto wurde im Rundfunk verbreitet. Er wies 
auf die Gefahren der Demokratie hin und ſagte, wie wich—⸗ 
tig es ſei, daß die Intereſſen der Nation über diejenigen 
der Einzelperſonen und Parteien geſtellt würden. 

So wenig Kostet Radio 
8 
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Deutſches Zheater 
„Man braucht keĩn Geld ...!* 

Muſikaliſches Luſtſpiel in drei Bildern von Günther 
Bibo u. Willy Roſen. Muſik von Willy Roſen. 

Ein netter, ermutigender Titel dieſes: „Man braucht 
lein Geld“. Die Autoren ſuchen denn auch nachzuweiſen, 
daß man eigentlich kein Geld braucht, um etwas zu ſchaf⸗ 
fen, um — hier in dieſem Falle — eine neue Fabrik aus 
geld⸗ und kreditarmem Boden zu ſtampfen. Aber ſie kom— 
men ſelbſt zu dem Schluß, daß neben Unternehmungsgeiſt, 
Bluff und Reklame Geld ſozuſagen nichts ſchadet und daß 
man ſchließlich nur dann kein Geld braucht, „wenn man 
verliebt iſt“, wie es in dem Titelſchlager heißt. Was viel— 
leicht auch zu bezweifeln iſt. 

Aktuell wie der Titel iſt auch der Inhalt des Stückes, 
zum Teil auch das Milieu. Ein Schallplattengeſchäft, eine 
Schallplattenfabrik ſind der Ort der Handlung, und was 
den Geldonkel aus Amerika anbetrifft, ſo iſt dieſe alte 
Luſtſpiel- und Humoreskenfigur zweifellos heute wieder 
aktuell geworden: trotz des großen Dalles, der heute auch 
jenſeits des Ozeans herrſcht, iſt der Dollar die Sehnſucht 
des abgebrannten Europäers, und hat man früher über 
den ſcheckbuchbeſchwerten Onkel aus U. S A gelächelt und 
die Laſt ſeines Scheckbuches ſo nebenbei in Kauf genom—⸗ 
men, wenn ſich wirklich einmal eine Dollarerbſchaft ein— 

und so viel giht das 
— 

teln zu unterſtũtzen. 

ſtellte — ſo wälzt heute manch einer die Familienchronik, 
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Lodz, den NX. Februar 1933. 
Selig iſt der Menſch, der nicht ſchuld iſt an der Armut 

eines ſeiner Mitmenſchen. eſtalozzi. 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
1807 * Der Dichter ry Wadsworth Longfellow in Pork⸗ lamn — chter Henry Wa ongfellow in Por 
814 rientaliſt Erneſt Renan in Tréguier (F 1802) 

1832 * Der Maler Graf Ferdinand v. Sarrach in Ro— 
nochan in Serſaleet e — 
—* Der Anthropoſoph Rudolph Steiner in Kraljevic 

—2). 

1869 7 Der Kunſtſchriftſteller Karl Scheffler in Hamburg. 
1924 Der Schriftſteller Eugen Zabel in Berlin 1851). 

Sonnenaufgang 6 Uhr 35 Min. Untergang 17 Uhr 17 Min. 
Mondaufgang 7 Uhr 15 Min. Untergang A Uhr 10 Nin. 

Mieterverſammlung 
. Im Saale des Kinos Mimoza“ in der Kilinſtiſtra⸗ 
ße 187 fand geſtern eine vom ſozialen Mieterverband ein⸗ 
berufene Mieterverſammlung ſtatt, in der die Herren Dot⸗ 
ber „Joſef Tomasz und Putkowſti über die bisheri⸗ 
7 aßnahmen zwecks Hera ng der Mieten veferier⸗ 
—J n. 

Nach der Ausſprache wurde folgende Entſchließung an⸗ eee ſe 8 
ie verſammelten Mitglieder des ſialen Mieter⸗ 

verbandes beſchließen folgendes: 1. Sowohl in alten wie 
in neuen Sãuſern wird eine ſofortige Mieteherabſetzung 
um 50 Prozent gefordert. 2. Da für die Mieter in neuen 
Säuſern kein Mieterſchutzgeſetz befteht, fordern die Ver— 
ſammelten Ausdehnung des Mielerſchutzgeſehes auch auf 
die neuen Häuſer. 3. Die Verſammelten verlangen die 
Aufhaltung der Exmiſſionen für die Dauer eines Jahres 
und zwar vom 1. April 1933 bis zum L April 184 ſowle 
die Einſtellung der Ausfiedlung Arbeitsloſer 4 Vom VMa⸗ 
giſtrat wird gefordert, daß er die Fürſorge für die Aus⸗ 
geſiedelten erheblich erweitert und einen Block auf dem 
Konſtantynower Waldland für die Exmittierben zur Ver⸗ 

— —— — angt, n⸗ u nungen 
von der Lokalſteuer befreit werden. 

Tagung der Innungsmeiſter der 
Fleiſcherinnungen 

D. Im Lokal der chermeiſterinnung in der Koper⸗ 
nilusſtra 4 fand eine Tagung der —* 

n der Fleiſchermeiſterinnung der Lodzer Wojewodſchaft 
uit. Zu der Tagung waren Vertreter aus Konin, Wie⸗ 

lun. Zdunſta⸗Wola, Kaliſch, Brzeginhy Szadet, Strykow, 
Petrikau, Zgierz Ujazd, Alexandrow und 

Ozorkow 
Die Tagung wurde vom Innungsmeiſter der Lodzer 

Innung, Rozmarymowſti, eröffnet, der die Gãſte begruß⸗ 
te, worauf die einzelnen Vertreter der Innungen die ka— 
taſtrophale Lage der Fleiſcher in der Provinz ſchilderten. 
Eine große Konkurrenz für die Meiſter ſei die Eröffnung 
von 83 —*8* vielen e 
man Flei en wegen zu hohen 
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vor, iſcher micht imſtande ſeien, 
Sieuern zu bezahlen. 

a. Aſchermittwoch ſchulfrei. Am kommenden Aſcher⸗ 
mittwoch werden die 3 aller Volks⸗ Miltel⸗ und 
Gymnaſi len ſchulfrei haben, da an in allen Got⸗ 
teshäuſern ſtattſindenden Gottesdienſten teiln wer⸗ 
—— — ſei, daß nur die chriſtlichen Schulen geſchloſ⸗ 
en ſein werden. 

Wer Liebesgaben für notleidende Glaubensbrüder nach 
Rußland ſchicken will, wende ſich vertrauensvoll an den 
Landesverband für Innere Miſſion in Polen, der auf ſiche⸗ 
rem Wege Palkete nach Rußland befördern kann. Er ver—⸗ 
wendet auch private Spenden, um ruſſiſchen Flüchſtlingen, 
die nach Polen kommen, zu helfen und die evangeliſche 
Bewegung unter den Ukrainern und Ruſſen mit Geldmit⸗ 

um ſich zu vergewiſſern, ob nicht vielleicht doch einmal vor 
Jahrzehnten irgendein lieber, unbekannter Onkel nach 
Amerika ausgewandert iſt, der die leeren Brieftaſchen ſei⸗ 
ner europäiſchen Verwandten ankurbeln könnte. 

Ueber den Inhalt des Stückes ſei nichts geſagt. Man 
komme und ſehe ſich den Spaß an; dieſe Aufforderung an 
unſer Publikum möchte ich als ehrliche, aufrichtige Empfeh⸗ 
lung verſtanden wiſſen — „Man braucht kein Geld“ iſt 
wieder einmal ein Luſtſpiel mit Hand und Fuß, flott und 
witzig geſchrieben, wobei zu bemerken wäre, daß auf die 
ſonſt oft entſetzlich an den Haaren herbeigezerrte Situa— 
tionskomik völlig verzichtet worden iſt. Der Wortwitz in 
allen Schattierungen iſt hier erfolgfördernder Faktor, und 
das will allerhand heißen. Des weiteren ſei erwähnt, 
daß die beiden Verfaſſer des Textbuches die Handlung 
durch eine Menge guter Einfälle gewürzt und durch die — 
überaus geſchickte — Verwendung an ſich unwichtiger Per— 
ſonen außerordentlich belebt haben. Revuemäßig aufge— 
zogene Geſangs- und Tanzeinlagen, wirkungsvolle Alt⸗ 
ſchlüſſe und die flotte, an hübſchen Melodien reiche Muſik 
ſind weitere Vorzüge. 

Der Aufbau? Der erſte Aufzug iſt ſehr nett, der lange 
zweite Alt iſt ganz hervorragend, der kurze, recht ſchwache 
dritte Akt fällt ſtark ab. Sache des Regiſſeurs (Anwei— 
ler) iſt es, bei den Wiederholungen in dieſer Beziehung 
noch hier und da „ausgleichende Gerechtigkeit“ zu ſpielen, 
ſei es durch Verſchärfung des Tempos oder durch Heraus— 
kriſtalliſterung noch ungenützter „Effektpunkte“. Im übri— 
gen hat die Spielleitung erfolgreiche Arbeit geleiſtet und 
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Der Tomaſchower Ziegeleibeſitzer 
Otto Krieg 7 

Geſtern verſchied in Lodz in der Wohnung ſetner 
Schweſter, nach zweitägigem Krankenlager, der Tomaſcho— 
wer Ziegelei- und Großgrundbeſitzer Otto Krieg. 

Der Verſtorbene, ein gebürtiger Tomaſchower, war 
mit einer Tochter des bekannten Tomaſchower Induſtriel⸗ 
len Müller ſeit fünf Jahren verheiratet und beteiligte ſich 
ſehr rege am öffentlichen Leben. Er war Mitglied meh— 
rerer Vereine und Kirchenvorſteher der dortigen evange— 
liſch-lutheriſchen Gemeinde, daher empfindet die dortige 
deutſche Geſelſſchaft den Verluſt dieſes verdienten Mannes 
auch ſehr ſchmerzlich. 

Sein Tod kam wöllig unerwartet. Otto Krieg er—⸗ 
krankte während der Eiſenbahnfahrt von Kaliſch nach 
Tomaſchow, und mußte in Lodz bei ſeiner Schweſter zurück 
bleiben, wo er nach zweitägigem Krankenlager verſchied. 

Die Aeberführung nach Tomaſchow erfolgt heute 
abends um 7 Uhr. 

Er ruhe ſanft! 

Magiſtrat läßt Lokalſteuer nicht einkafſieren 
Jeder muß in der Stadtkaſſe ſelbſt zahlen. 

X Auf Beſchluß der maßgebenden Stellen wurde be⸗ 
kanntlich ſeit dem 1. Oktober vorigen Jahres das Seque⸗ 
ſtrationsamt am Lodzer Magiſtrat abgeſchafft und die 
zwangsweiſe Eintreibung der Kommunalſteuern den Fi—⸗ 
nanzbehörden übertragen. Der Magiſtrat hat daraufhin 
beſchloſſen, eine beſondere Inkaſſentenabteilung zu ſchaf⸗ 
fen, deren Aufgabe es wäre, die Eintreibung der der 
Stadtgemeinde gehörigen Steuern vorzunehmen. Die In—⸗ 
kaſſenten ſollten den Steuerzahlern die Zahlungsaufforde⸗ 
rungen zuſtellen und mit ihnen den Zahltermin für die 
Wohnungsſteuer vereinbaren. Da ſich dies aber in der 
Praxis als unmöglich erwies, weil eine gewiſſe Geſetzesver⸗ 
ordnung die Zahlung der erſten Vierteljahrsrate der Woh— 
nungsſteuer im Laufe des Monats Februar vorſieht, hat 
der Magiſtrat auf die Schaffung dieſer Inkaſſentenabtei⸗ 
lung verzichtet und die Verſendung der Zahlungsauffor— 
derungen im Laufe von drei Tagen angeordnet. Vorge— 
ſtern wurde die Einhändigung dieſer Aufforderungen zur 
Entrichtung der Wohnungsſteuer für 1933 beendet, die noch 
im laufenden Monat zahlbar iſt. Nach dieſem Termin 
wird der Magiſtrat Verzugszinſen erheben. Es liegt nun 
im Intereſſe der Steuerzahler, die erſte Rate noch im Fe— 
bruar zu begleichen, um Verzugsſtrafen zu vermeiden. 
Nach Ablauf des Steuerjahres wird der Magiſtrat ein 
Verzeichnis der ſäumigen Zahler der Finanzbehörde zum 
Zwecke der zwangsweiſen Eintreibung überweiſen. 

Liedertafel im neuen Jugendheim. Geſtern abend ver⸗ 
anſtaltete der Jungfrauenverein der St. Johannisgemein⸗ 
de einen Liederabend. Nach dem Geſang des Liedes: 
Sollt ich meinem Gott nicht ſingen?“ hielt Hext Konſiſto⸗ 
rialrat Dietrich eine Anſprache, der ſich die Vorführung von 
12 lebenden Bildern anſchloß, die von entſprechenden Lie⸗ 
dern umrahmt waren. 
Der zum Schluß gegebene Einakter Sans und Lieſel“, 
in dem die Rollen von den Vereinsmitgliedern: J Schulz, 
E. Pilz, J. Grüning, J. Switalſka, G. Fiſcher und M 
Hoffmann beſetzt waren, unterhielt die cher köſtlich. 
W einer zweiten Anſprache dankte Herr Konſiſtorialrat 
Dietrich allen, die dieſen ederabend veranſtallet hatlen, für ihre Mũühewaltung. Mit einem Gebet und allgemei⸗ 
nem Geſang erreichte die Veranſtaliung ihr Ende 

B—. 
— — * —8 

— — 

eine Aufführung geliefert, die zweifellos mit dem Maß 
ſchärfſter Kritik gemeſſen werden kann — die recht netten 
enaeen l(ein Bravo für den Steptanz) eingeſchloſ⸗ 
en. 

Unter den zwanzig Mitwirkenden gab es nur wenige, 
die es vielleicht hätten beſſer machen tönnen. Ira Sõ— 
derſt röm bewies ein Mal mehr, daß ſie das Zeug zu 
einer tüchtigen Bühnenkünſtlerin hat, Anita Kunkel 
wurde mit einer ziemlich undankbaren Rolle ſehr gut fer⸗ 
tig, und Irma Zer be füllte ihren Platz — wie immer — 
vollkommen aus. 

Von den Herren iſt erſt einmal derjenige zu nennen, 
der gewiſſermaßen die finanzielle Seele des Ganzen dar— 
zuſtellen hat: Richard Zerbe, der den Amerikaonkel 
ſehr erfolgreich ſpielte; dann Max Anweiler, der wie— 
der unerſchöpfliches Temperament zeigte und einen großen 
Teil des Geſamterfolges für ſich in Anſpruch nehmen darf, 
ſowie Hans Krüger in der Rolle des Sängers Kolibri, 
der ſeiner dankbaren Aufgabe durchaus gerecht wurde 
Von den anderen Mitwirkenden ſeien Richard Tölg, 
Willy Langner, Alex Schindler erwähnt, die ein 
köſtliches Kleeblatt abgaben. 

Für flotte Muſik ſorgten Kapellmeiſter Teodor Ry⸗ 
der und ſeine Getreuen. Schließlich ſei auch auf die net⸗ 
ten Bühnenbilder hingewieſen. 

Das Theater war gut beſetzt, und es wurde zu Recht 
ſehr oft und ſehr viel Beifall geſpendet. „Man braucht 
kein Geld..!“ wird viele Wiederholungen erleben. 

Howar. 
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Kotioninduſtriellen lehnen weitere 
Verhandlungen ab 

X Infolge des andauernden Streiks der Strumpfar⸗ 
deiter in Lodz hat der Bezirks-Arbeitsinſpektor, Ing. 
Wojttkiewicz, für heute mittag um 12 Uhr eine Verſtändi⸗— 
gungskonferenz zwiſchen den Vertretern der Induſtrie und 
der Arbeiter einberufen, in der er Kompromißanträge für 
die Beilegung des Streiks einbringen will. Indeſſen hat 
im Zuſammenhang damit geſtern eine Sitzung der Ver⸗ 
waltung des Fabrikantenverbandes der Strumpfinduſtrie 
ſtattgefunden, in der man beſchloß, an dieſer Konferenz 
nicht teilzunehmen. Die Induſtriellen wollen einen Ta— 
rifvertrag nur bei den Bedingungen abſchließen, die ſie 
bisher geſtellt haben. 

Sauswürter verlangen Lohnerhöhung. Die Fach— 
derbände der Hauswärter in Lodz haben ſich an die Behör—⸗ 
de mit der Forderung um Erhöhung ihrer Löhne um 20 
Prozent gewandt. Die Löhne der Hauswärter werden 
von einer beſonderen Schiedskommiſſion beſtimmt, beſte— 
hend aus Vertretern des Miniſteriums für ſoziale Für— 
ſorge, des Innenminiſteriums und des Juſtizminiſteriums. 
Die Fachverbände erſuchen dieſe Kommiſſion nun, über 
ihre Forderungen zu beraten. 

——BR 

Bunter Abend im Trinitatisverein 
Der letzte Sonnabend im Karneval. Wer verſpürte 

ba nicht Luſt, fich zum Abſchied noch ein Mal gründlich zu 
amũſieren?! Der eine hatte die Wochen des Karnevals 
gut ausgenützt, ſich gebummelt und getanzt; dem andern 
war dieſe Zeit gar nicht recht zum Bewußlſein gelommen, 
vielleicht weil et dem Tanz und Spiel bein Inlereſſe ab⸗ 
ugewinnen weiß oder auch weil das Kleingeld zu knapp 

—7— war. Denn amüſieren koſtet Geld, und Geld iſt 
bekanntlich jetzt ſehr teuer. Beim Bunten Abend im Tri⸗ 
nitatisverein konnie man dieſe Feſtſtellung allerdings nicht 
machen. Es war, wie man es für uns Lodzer am deutlich⸗ 
ſten ausdrückt, ein Rummel“, wie man ihn ſelten ſieht. 
Wer zur feſtgeſetzten Stunde nicht da war, mußte alle 
Soffnung aufgeben, einen Tiſch zu bekommen Der Verein 

einen großen und treuen Freundeskreis, der weiß, da 
man dort netie Stunden verleben kann. So war es au 
diesmal wieder. Die überaus originelle Dekoration der 
Sale und Zelie, für die Herr M. Radke zeichnete, mutete 
— beim Eintritt vecht freundlich an. Das Programm 
beſtritt diesmal zum größten Teil die Jugendecke, die un⸗ 
ter der Leitung des Herrn Otto Abel ſtand. Der Name 
e für fich. Herr Äbel iſt als Regiſſeur ſchon belannt, 
d verſprach nan ſich viel von den Darbietungen und wurde 

auch nicht enttäuſcht. Herr Richard Krauſe machte einen 
flolben und luſtigen Conferencier, der ſeine Chancen aus⸗ 
zunuhzen wußte und ſich bei allen beliebt machte Miiglieder 
und Mitwirkbende wurden mit ihren Schwächen (oder 
Siärken) den Zuhörern präſentiert. Doch nun zum Pro— 
gramm: Der Chor 7 Leitung des Herren Elſter⸗ 
mann jr. ein Wiener lzerlied mit Orcheſterbegloeitung 
vor. And weil man gerade wienexiſch eingeſtellt war, 
zeigten Serr Ballettmenſter Majewſti und Frl. Ulaszewſta 
wie man in der alten guten Zoit den Wiener Walzer ge⸗ 
tanzt hat. Gern hätte mancher begeiſterte Walzertänger 
die eine oder andere Figur auch verſucht. Aber leider:; 
Raummangels wegen unmöglich Herr Walter, den jeder 
gern ſingen hört, erfreute mit dem Vortrag mehrerer Lie⸗ 
der, von denen das eine wohl den meiſten belannt war: 
„Ich möcht einmal wieder verliebt ſein“ Ein von Fräu⸗ 
lein Weidemeier und Frl. Hopfe vorgeführter Grotesktang, 
der ſich ein wenig auf das zuletzt vorgetragenene Lied be⸗ 
zog, wurde begeiſtert aufgensmmen. Serr Elſtermann 

ieit einen humorvollen Vortrag und dann wurde die 
parole des Abends: „Seut wolln wir luſtig ſein“ von nied⸗ 
ichen Kammerkätzchen, die die Damen Weidemeier, Jahn, 
Brückert, Knothe, Sopfe und Günther darſtellten, und den 
derren Wiln Stalch und E. Nichel, auf der Bühne prat⸗ 
tiſch vorgeführt. Dem Beiſpiel wurde Folge geleiſtet und 
das nicht zu knapp. Es war kein Herankommen an Büfett 
und Zelt. Man lachte und ſcherzte nach Herzensluſt, freute 
ſich an den bunten Mützen, Schirmen und Ballons und 
warf Papierſchlangen nach den Tanzenden“. Bald wird 

uns hoffentlich im Trinitatisverein mehr Raum zum Tanz 
ur Verfügung ſtehen, denn der Reinerbrag des Bunten 
bends ſowie des für Dien angekündigben Faſchings⸗ 

rummels wurde zur Fertigſtellung des neuen Vereins⸗ 
bauſes beſtimmt. e. a. 

Familienkaffee im Kirchengeſangverein 
zu St. Johannis 

Die geſtrige Veranſtaltung des Kirchengeſangvereins 
ber St. Johannisgemeinde war mit ſichtlicher Liebe und 
Sorgfalt vorbereitet und vereinigte wieder ſehr viele 
Mitglieder und Freunde dieſes Vereins. Man hatte für 
verſchiedenartige Unterhaltung geſorgt, und auch die 
ãußere Aufmachung war äußerſt nett und geſchmackvoll. 

Ein ausgezeichnetes Orcheſter beunruhigte die vielen 
tanzluſtigen Beine, ſchmachafter Kaffee, guter Kuchen, pi⸗ 
lanle Brötchen, warmes Abendbrot und verſchiedene „Gei⸗ 
ſtigteit⸗ füllten in ſehr ſympathiſcher Weiſe den Magen, 
Ain ſehr vergnügtes Programm trug noch zur Sebung der 

timmung bei. 
Die Programmfolge eröffnete der Vereinsvorſtand, 

Sert Schultß, mit einer herzlichen Begrüßungsrede, 
worauf der Ehor unter der ſicheren und temperamentvol⸗ 
len Leitung des Kapellmeiſters Bautze mit einigen 
wunderſchönen Liedern Rieſenbeifall errang. Mit gleicher 

egeiſterung wurden auch zwei Lieder in der Ausführung 
von Serrn A. Schindler aufgenommen, der ſich ſogar 
zu einer Zugabe bequemen mußte. Viel Spaß machten die 
„Strohwilwerfreuden“ von Herrn Br. Schmidtke, un— 
gemein amüſant war auch die Burleske, die übrigens ta— 
dellos vorgetragen wurde. Großen Anklang fand Herr 
O. Triebe mi „Bum-⸗Bum“ und das Terzett. Im gan—⸗ 
zen geſehen — eine gelungene Veranſtaltung, die den Gaſt⸗— 
gebern Ehre macht. 

Luſtiger Abend in der „Eintracht“ 
Ausgezeichnete Stimmung herrſchte am Sonnabend von 

vornherein bei den Eintrachtlern. Bis frũh hin war der 
dichtgefüllte Saal Schauplaätz ungezwungenen Treibens. 
Was dem Abend die ſpezifiſche Note gab, war das ſicht⸗ 
bare Sicheinsfühlen aller Erſchienenen. Tanzen und zur⸗ 
Theke⸗ laufen war die angenehme „Arbeit“ dieſer Nacht. 
Das Zuſammentreffen mit vielen, darunter 7 nicht ⸗ 
geſehenen Freunden, war Anlaß genug, dem Abend ein 
vbblaues“ Geprãge zu geben. 

Die Prograͤmmeinlagen wurden mit aufrichtigem 
Dank aufgenommen. Man konnte vom Tanzen ausruhen 
und ſich gleichzeitig an einer vorzüglichen Vortragsfolge 
ergötzen. Da waren vor allem das temperamentwolle 
Frl. Anita Kunkel und der humorvoll⸗gelenlige Serr Bru⸗ 
o Wimmer in ihren lieblichen Tanzdarbietungen. In 
nettem Stimmungsbild bewieſen die beiden durch eine 
Szene aus dem Weißen Rößl“ ihr einwandfreies Stim⸗ 
menmalterial. Sehr gefällig und ,filmecht“ wirkbe das 
Duedbt aus dem Liebeskommando“ Eine eine Freund⸗ 
ſchaft mit dir“. 

Das Doppelquartett bot Gelegenheit, die ſtimmlichen 
Qualitäten der Serren Neurode, Ulvich. Volkmann, Lan⸗ 
ge Seck, Sittke, Winkler und Vohl zu erbennen. Viel Er⸗ 
foig habte Herr Joſef Reumann mit dem Vortvag von ‚Ich 
glaub nie mehr an eine Frau“ und Dein iſt mein ganzes 
Herg Weſthiches Kabarert illuſionierte durch ſeinen alro⸗ 
daunſchxrzenitiſchen Tanz Herr Imre Szenes. Hier ſah 
man hervorragendes Können, wunderbare Beintechnik. 
GSin aufmerkſamer Klavierbegleiter aller Darbietungen 
war Herr Helmut Scheunert. Mit viel humoriſtiſchen Ein⸗ 
fällen fungierle Herr Georg Richter als Anſager. End⸗ 
deſultat: luſtig und gelungen, wie man es von den Feſten 
in der Eintracht“ gewöhnt iſt. ho. 

E. A. Viertes Stiſtungsfeſt des Michaeli⸗Kirchen⸗ 
Geſangvereins. Trotz ſeines erſt vierjährigen Beſtehens 
beſitzt der Radogoszczer St. Michaeli“⸗Kirchengeſangver⸗ 
ein einen großen Kreis Vnglieder, Freunde und Gonner, 
die es nicht verſäumten, zum geſtrigen Stiftungsfeſt in vol⸗ 
let Zahl das eigene neue Lotal der Veranſtalier, Zgier⸗ 
ſtaſtr. 102, aufzuſuchen. Dank der küchtigen Organiſation 
ſeibens der Verwaltung war das Feſt in jeder Hinſicht ge⸗ 
iungen. Ein künſtleviſch zuſamme Programm 
zeigte die hervorragenden Leiſtungen ſowohl der Soliſten, 
als auch des unter Herrn Luniaks Leitung ſtehenden Ge⸗ 
ſangchors und der jungen Dramatiker (Regiſſeur — Serr 
Ins. S. Prawitz). Von erſteren war es Frl Alice Greilich, 
die ein hervorragendes Können zeigte und ſich nach den 
Soli: „Ihr, die Ihr die Triebe des bennt· von 
Mozart und „Mein liebes Mutterherz“ von K. Sperber 
zu einer Zugabe bequemen mußte; Herr Julius Seifert 
zeigte mit den Violinſoli Romanze“ von L. Slaſki und 
Souvenir“ von R. Drdla volle Beherrſchung des Inſtru⸗ 
ments und fand ein dankbares Publikum; Serr Jogefo⸗ 
wicz, der in freundlicher Weiſe ſein Mitwirken zugeſagt 
e 8 mit den drei —388 8 7 F. 

r; Dein iſt mein * von r und Frü 
lingserwachen! ———— Beifall. Der erſte Vor⸗ 
and, Herr J P. Hoch, begrüßte die und überbrachte 
m Ptãſes, Hervn Paſtor Artur Schmidt, anläßlich ſeiner 

Vermählung ĩim Namen des Vereins ge Glüuͤckwünſche. 
ſtor Schmidt und 

Junge“ von J. Blatzheim. Die Mitwirbenden waren: 
Frl. E. Ludwig, E. und 8. önrock, ſowie die 
Herren: P. Kolander, B. Bartel, S üger, S. Kapitzbi 

gen beiſammen. 
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Faſchingsunterhaltuug im Verein 
Deutſchſprechender Katholiken 

Ein beredtes Zeugnis ſchönen Gemeinſchaftsempfin⸗ 
dens war die am geſtrigen Sonittag vom V. D. K. im Saal 
der „Eintracht“ in der Senatorſ 53— 7 veranſtaltete 
Faſch ngsunterhaltung. Ein bis auf den letzten Platz be⸗ 
ſehler Saal als ſprechhender Beweis und eine gutgelaunte 
Zuͤhsörerſchaft, die Gebotenes beifallsfreudig entgegen⸗ 
nahm. Das Programm, kurz aber gediegen. dem Charabk⸗ 
ter der Veranſtaltung entſprechend, wurde zum größten 
Teil von der Jungmaͤnnergruppe ausgeführt. Die ein⸗ 
gangs gebrachten muſikaliſchen Darbietungen waren bei 
nicht zu hoch geſchraubten Anſprüchen durchaus befriedi⸗ 
gend. Ein Fäaſchingsſpiel Beim Prinzen Karneval zu 
Gaſt“, ausgeführi von den Zugendgruppen des V. D. K. 
leitets den humorvollen Teil des Programms ein, welches 
in dem Muſikvortrag der Jungmännergruppe „Das klei⸗ 
ne Pechorcheſter“ eine Steigerung erfuhr, dann wieder in einem Dialog mit der guten alten 
Zeit“ einer ſtimnungsvollen Beſchaulichleit Platz machte, 
um ſchließlich in einer vom Vorſitzenden des V. D. K. Heron 
8. Slapa gehaltenen humorvollen Anſprache, in welcher 
die Ddevbiſe des Abends ausgegeben wurde: mit den Wöl⸗ 
fen ſoll man heulen, mit den Narren närriſch ſein — aus⸗ 
zuklingen; worauf dann auch die Tanzluftigen zu ihrem 
Recht lamen. 

Maskenball bei „Kraft“ 
Az. Man ſollte nie vergleichen, da ein Vergleich im⸗ 

merhin doch Mä der einen Seite, wenn auch nicht ge⸗ 
rade aufzudecken braucht, ſo doch zumindeſt deutlich genug 
empfinden laht, wobei die Vorzüge der anderen Seite nicht 
einmal ſo beſonders underftrichen werden müſſen. Wenn 
nun aber trohdem verglichen und die Behauptung aufge⸗ 
flellt wird, daß zum Krafl Naskenbail mehr Koſtüme, als 
zu allen anderen diesjährigen Maskenbällen vertreten 
waren, ſo geſchieht das nicht etwa, um einigen Veranſtal ⸗ 
lhungen noch nach räglich eiwas „anzuhängen“, ſondern um 
gerade dieſe Tatſache als beſonderes lus des Kraft⸗Mas⸗ 
kenballs zu betonen. Da waren Pierrots, Kolombinen, 
Zarletins Pieretlen. Schornſteinfeger, ſchmachtende Ha⸗ 

demsfra glutãugige Sũdländerinnen, ein ſchwerbewaff⸗ 
neter Cowboy, ein Baby in einem wohl ausgewachſenen, 
denn mehr als kniefreien Kleidchen und eine Anmenge 
von in Farbeneffekten einander überbietenden Phantafie⸗ 
toſtümen, und dies alles frohgelaunt und buntbewegt durch 
rafſelnde Jazzſynkopen und ſentimentale Tangos in ſtän⸗ 
digem Hin und ſer. Froher Ausgelaſſenheit und Urwüch⸗ 
ſigkeit ließ man die Zügel ſchießen — uid es fanden ſich 
keine Krakler, die daran Anſtoß genommen hätten. And 
zum Schlußz — es war ja der letzte Maskenball des dies⸗ 
jährigen Faſchings — eine allgemeine Frage: Wozu die 
Demasbierung? Nackte Wirklichkeit, ſei ſie noch ſo ſchön, 
zerſtört die herrlichen Illuſionen, und — ernüchtert trit⸗ 
man in den grauen Morgen. 

Endgültig wird der Karneval bei Kraft mit einer 
Faſtnachisfeier bei freiem Eintritt für Mitglieder und ein⸗ 
geführte Gäſte morgen, Dienstag, abgeſchloſſen. 

E. H. Dramatiſcher Abend im Jünglingsverein. Ge⸗ 
ſtern abend veranſtaltete der ev. luih. Jünghingsverein der 
Johannisgemeinde den ſeit längerer Zeit angekündigten 
dramatiſchen Abend. Mit einem Konzertſtück, vorgetragen 
vom eigenen Poſaunenchor und einem allgemeinen Geſang 
„Erhalt uns Serr bei Deinem Wort“, eröffnebe der Prä— 
ſes des Vereins, Herr Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich, den 
Vorrtvagsabend. Seiner Begrüßungsanſprache waren die 
Worte des 14. Pſalms zugrundegelogt. Darauf folgte der 
Hauptpunbt des Programms, das Schauſpiel Seelen in 
Not“. Dieſes exnſte, von modernen, gegen das Chriſten 
tum wirkenden Zeitſtrõmungen erzãhlende Stück bot einen 
tief religiöſen Sinn. Die Vortragenden hatten ohne Aus⸗ 
nahme ihre Rollen gut gewählt. Es waren dies: Hert 
Georg Geiſler, 51455. Zarbek, Herx A. Grams, E. Geiſler, 
Frl. E. Huhnle ſowie Herr E. Sauſch. Auch die Dekoration 
und muſikaliſche Ausſchmückung habten ihren guten Teil 
zum vollen Gelingen des dreiaktigen Schauſpiels bei⸗ 

etragen. Zu erwãhnen wäre, daß der Poſaunenchor der 
Jünglinge während der Pauſenzeit mit muſikaliſchen Dar⸗ 
bietungen den Anweſenden die Zeit kũrzte. 

Bunter Abend bei den Bürgerſchützen. Einen Fa— 
ſchingsabend veranſtaltete am Sonnabend die Lodzer Bür⸗ 
gerſchütengilde in ihrem ſchönen Heim an der Rokiciner 
Chauſſe. Ein kleiner Kreis Getreuer hatte ſich eingefun⸗ 
den und feierte den letzten Sonnabend des Karnevals in 
heiterer, gemutlicher Att. Es war recht ſpät, als ſich die 
Feſtgemeinde zum Aufbruch entſchloß. 

—ãAeoo 
Cãcilienverein — Frauengruppe. Am Donmersbag, 

den 2. März, findet im Vereinslokal, Wulczanſta 129, um 
4 Uhr nachm. ein Damentaffee ſtatt, zu dem alle Mit— 
—* hiermit höflich eingeladen werden. Gäſte ſind will⸗ 
ommen. 

Aus dem RNeĩch 
Donnerstag Generalſtreik in Oberſchleſien? 

Ein Betriebsrätelongreß der Vergarbeiter Oberſchle⸗ 
ſiens beſchloz am Sountag, dem Arbeitgeberverband ein 
Proteſtſchreiben ultimativen Charakters zugehen zu laſſen 
und darin mitzuteilen, daß die Arbeitgeber innerhalb 24 
Stunden die Möglichkeit haben, ihre Kündigung zurückzu⸗ 
nehmen. Im anderen Falle wird am Donnerstag der Ge⸗ 
neralſtreik prollamiert. Die endgultige Entſcheidung wird 
am Mittwoch in einer Zuſammenkunft der Gewerkſchaften 
mit den Obleuten der Bergbaugebiete Oberſchleſiens fallen. 

Zwei Fliegerunfälle in Semberg 
Geſtern vormittag ereigneten ſich in Lemberg zwel 

Flugzeugunfälle, und zwar gerieten auf dem Flug aus 
Broduw nach Lemberg drei Aeroplane vom 6. Flieger⸗Re⸗ 
giment in dichten Nebel. Dabei ſtieß ein Apparat an 
einen Baum und ſtürzte zu Boden. Die Flieger kamen un⸗ 
verletzt davon. Der zweite Aeroplan verſuchte auf den 
Feldern der chemiſchen Fabrik „Strem“ zu landen, dabei 
brach im tiefen Schnee der Propeller. Auch die Inſaſſen 
dieſes Flugzeuges kamen heil davon. 

Schikane 
i eDdung des E abbe F ** eer BA 

dãe 
Kalkſtein, Nilaſtraße 5, eine hohe Umſatzſteuer veranlagt. 
Kaſtftein appellierte und wies nach, daß ex bein Gewerbe⸗ 
teibender ſei. Ehe jedoch eine eingeleitet 
wurde, pfändete man Kaltſtein. Als dieſer neulich nach 
dem 16. Finanzamt kam, um gewiſſe Formalitäten zu er⸗ 
ledigen, wurde er in ein Zimmer gebracht, wo zwei Mann 
7 e * fanden 12 31. 
u roſchen. ie men ihm die und lie ihm nur die 4 Groſchen. J hen 

Lublin. Poſtbeamter ſtahl i Im Gemeindeamt in I ete * 32 * 
der Lubliner Wojewodſchaft, mehtten ſich lagen und Be— 
ſchwerden darüber, daß aus Amerila geſchickte Weribriefe 
verloren gingen. Erſt nach längerer Zeit ſlellte es ſich 
heraus, daß der Beamte Kazimierz Zalinſti die Briefe 
ſich genommen hatte. Eine in Zglinſtis Wohnung durch⸗ 
geführte Sausſuchung förderte alierhand betaſtendes Ma⸗ 
r —3 — Wertbriefe zudage, denen 

gs ſchon das d entnommen getreue Beamte wurde verhaftet. nen war Den 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieĩskd. — Pokôj Nr. 17 na I pietrze“. 
Teatr Kameraluy. — „Sprawa Moniſci“. 
Teatr Popularuy. - Orlow, 



* „Freie Preſſe“ — Montag, den .. Februar 183. IAr. S 

Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer verhilft zu regelmäßiger 
Stuhlentleerung und Herabſetzung des hohen Blutdruckes. 

Rundfungk-Preſte 
Dienstag, den 28. Februar. 

Königswuſterhauſen. 1636 M. 635: Frühlkongert des 
Schleſiſchen Sinfonie⸗Orcheſters. 9,00: Schulfunk. Meine Er— 
lebniſſe im unbetannten Spanien. 10,00: Nachr.12,05: Fran⸗ 
zöſiſcher Schulfunk. 12,30: Schallplatten. Aus Lehars Operet⸗ 
ten. 18,45: Nacht. 14,00: Schallplatten: Aus Operetten. 15,00: 
Jugendſtunde. Gegenwartisfragen der Technik. 15,45: J. V. 
Jenſen: Tiergeſchichten. 16,00: Frauenſtunde. Was Eheleute 

— 

falſch machen. 16,30: Rachmittagskongert. 17,100 Zum 100. 
Geburtstag des General⸗Feldmarſchalls Grafen von Schlieffen. 
1730: Tãgliches Hauskonzert. Alie Kantaten und Arien. 18,00: 
Volkswirtſchaftsfunk. 1830: Einführung in die „Eroica“ von 
Beethoven. 1900: „Neue“ Sittlichkeit im Zeitaller der Tech⸗ 
wit? 1930: Das Gedicht. 19,35: Politiſche Zeitungsſchau. 
20,003 Kehraus. 22,20: Wetter, Nachr, Sport. 28,00: Boer⸗ 
ner Faſtnacht. 

Breslau. 325 M. 1010: Muſikaliſcher Schulfunk. Das Fo— 
tellen⸗-Quintett von Franz Schubert. 11,50: Mittagskongert. 
13,05: Wetter. Schallplatten. Tanz und Marſch in der Oper. 
1405: Schallplatten: Faſching. 14,45: Schallplatten. 1540: 
Kinder⸗Baſtelſtunde. Ein freifliegendes Modellflugzeug wird 

aut. 16,85: Schallplatten. Geſänge aus „Siegftied“ von 
Wagner. 17,00: Das deutſche Lichtbild. 1720: Fritz Müller⸗ 

Partenkirchen lieſt eigene heitere Proſa. 17,350: Politiſche Re⸗ 
den. 1935: Politiſche Zeitungsſchau. 20,00: Kehraus. 22,20: 
Faſtnacht auf dem Lande 1045: Kehraus. 

Leipzig. 390 M. 940: Wirtſchafisnachrichten. 9,55: Was 
die Zeitung bringt. 10140: Schulfunk. Wie leicht man ſich 
ſtrafbar macht. 10,45: Gartenrundſchau für März. 11,00: 
Schallplatten. 12,00: Wetter, Zeit. Schallplatten: Faſtunacht. 
13,15: Schallplatten. Luſtige Inſtrumenialmuſik. 15 60: Ju⸗ 
gendſtunde. Märchen aus 1001 Nacht. 15,35: Wirtſchaftsnach⸗ 
richten. 16,00: Durch Walachei und Dobrudſcha Vortrag. 1630: 
Nachmittagstongert der Landeslapelle Altenburg. 17,00: Wirt⸗ 
ſchaftsnachrichten. 18,05: Jahrtauſend deutſcher Dichtung. Die 
Geburt des Romans. 18,8: Frangöſiſch. 18,80: Einführung in 
das Gewandhauskonzert am Donnerstag. 19,00: Michei de 
Montagne. Eine Würdigung zu ſeinem 400. Geburtstag. 1930 
Faſchingskonzert des Leipgiger Sinfonie-Orcheſters und des 
Leipziger Soliſtenchors. 21,00: Wirtſchaftsfragen. 2125: 
Sprung ins Leben. 1045: Kehraus. 

Prag. 489 M. 1045: Schallplatten. 12,10: Schallplatten. 
g— Schallplatten. 16,10: Leichte Muſik. 17,50: Schallplat⸗ 
en. 

Aun aller Welt 
Rieſenüberſchwemmungen in England 

Neue große Schneefälle 
Inſolge eines plötzlichen Temperaturwechſels iſt in 

—I Mitlelenngland eine große Schneeſchinelze 
ringetreten, die zu rieſigen Ueberſchwemmungen geführt 
hat. Viele Flüſſe ſind kilometerweit über die Ufer ge— 
treten. 

Die Themſe ſtieg innerhalb 12 Stunden um 60 Zen⸗ 
timeter. Am ſchlimmſten iſt die Ueberſchwemmung in Sur⸗ 
rey, wo der Fluß Wey mehrere Brücken hinweggeſchwemmt 
und an einer Sielle einen See von 7 Klm. Länge und 8 
Kilometer Breite gebildet hat. Das Vieh iſt zu Hunderten 
in den Fluten umgekommen. In Wiltiſhire und anderen 
ſüdengliſchen Grafſchaften ſind ganze Städte durch die Flu—⸗ 
ben von der Umwelt abgeſchnitten. In den Straßen von 
Trowbridge ſteht das Waſſer bis zu 180 Meter, in Chip⸗ 
penham ſogar bis 250 Meter hoch. Die Erdgeſchoſſe der 
Säuſer ſtehen völlig unter Waſſer. Die Haupiſtraßen bei 

Sondon ſind ebenfalls zum größten Teil überſchwemmt. 
Manche Eiſenbahnlinien ſind nicht befahrbar, ſodaß der 
Verkehr umgeleitet werden muß. 

In Nordengland gab es weitere große Schneefälle. 
Der Schnee liegt teilweiſe über 2 Meter hoch. Die außer⸗ 

wöhnlichen Schneeſtürme haben ſeit Freitag letzter Woche 
8* Menſchenleben gefordert. Aus Dublin wird gemeldet, 
daß ſeit Freitag 5 Schulkinder, die in einen Schneeſturm 
geraben waren, vermißt werden. 

Millionenſchaden bei einem Großfeuer 
Ein Großfeuer ſtörte am Sonntag die elektriſche 

Zentrale der —— Südbahn in Bordeaux. Obgleich 
ſofort nach Ausbruch des Feuers die geſamte Feuerwehr 
von Bordeaur an Ort und Stelle war, um den Brand zu 
bekämpfen, gelang es nicht einmal einen Teil des Gebäu⸗ 
des zu vetten, in dem außer der Kraftzentrale eine Reihe 
großer Reparaturwertſtätten untergebracht har. Der Scha⸗— 
den beläuft ſich auf mehrere Millionen Franken. 

ahrpreisermäßigung auf den öſterreichiſchen Bundes⸗ bahede — der Internationalen Kochkunſt⸗Ausſtel⸗ 
lung Wien 1933. Die „Internationale Kochkunſtausſtel⸗ 
lung Wien 1933 teilt mit, daß die Generaldirektion der 
Oeſterreichiſchen Bundesbahnen“ anläßlich der in Wien in 
der Zeit vom 830. März bis 11. April ſtattfindenden In⸗ 
terna tionaben Kochkunſtausſtellung“ den im Rahmen die⸗ 
ſer Ausſtellung teilnehmenden Kongreßmitgliedern (Beſu⸗ 
chern) eine Sproz. Fahrpreisermäßigung auf allen ihren 
Linien gewährt, wenn die Fahrſtrecke mehr als 30 Klm. 
beträgt. Die Fahrpreisermäßigung wird dadurch erreicht, 
daß der Beſucher beim „Oeſterreichiſchen Verkehrsbüro“ 
Wien L. Friedrichſtraße 7, ein Getſcheinheft (Teilnehmer⸗ 
karte) ſchriftlich beſtellt, worauf ihm dieſe poſtwendend zu⸗ 
geſchickt wird. Die ermäßigte Fahrkarte kann dann äuf 
Grund dieſes Ausweiſes bei jedem Bahnhofſchalter gelöſt 
werden. Dies gilt auch für alle ausländiſchen Beſücher, 
denen in den öſterr. Grenzſtationen die ermäßigten Fahr⸗ 
ſcheine ausgefolgt werden. Die Hinfahrt nach Wien darf 
früheſtens am WB. März 1933 angetreten werden und muß 
ſpäteſtens um 12 Uhr des 11. April 1933 beendet ſein. 

Zu einer der originellſten Einrichtungen der „Inter— 
nationalen⸗Kochkunſtauüsſtellung 1933*“ wird das in die 
Ausſtell ung eingegliederte „Muſterreſtaurant“ zählen, wo 
den Beſuchern von den in Wien eintreffenden auslän— 
diſchen Köchemannſchaften ihre Nationalgerichte verabreicht 
werden ſollen. Wie die Ausſtellungsleitkung bekannt gibt, 
ſind mit folgenden ausländiſchen Köche-Organiſalionen 
diesbe züglich bereits Verträge abgeſchloſſen: 1. mit dem 
„Ungariſchen Köche-Verband“ Budapeſt; 2. mit dem „In—⸗ 
ternationaͤlen Verband der Köche“, Sitz in Frankfurt a. 
M.: 3. mit der Freien Köche-Innunga“ Sik Breslau: 4. 

COBI MN APOIL 
es. Fußball in Polen. In Polen wurden geſtern fol⸗ 

gende Fußballſpiele ausgetragen: in Oberſchleſien: Ruch 
Slavia Ruda) 7:1; in Poſen: Warta—, Cegielſki“ 453. 

ck. Lodzer Korbballergebniſſe. Gleichwertbig waren 
die Gegner, die ſich am Sonnabend in zwei Korbball—⸗ 
begegnungen im Deutſch. Gymnaſium gegenüberſtanden. 
Im Spiel Union⸗Touring J gegen die 6. KRaſſe des Deut⸗ 
ſchen Gymnaſiums wurden die Violetten knapp 20:17 ge⸗ 
ſchlagen. In der erſten Spielhälfte hatten die Gymnaſig⸗ 
ſten ihren Gegner klar mit 11: 18 diſtanzgiert. UT holte ſpũ⸗ 
ter auf, die Gymnaſiaſten waren gezwungen, ſich hart zu 
verteidigen, um nicht das Spiel zu verlieren. Einen knap⸗ 
pen Sieg errang die Reſerve Union⸗Tourings gegen die 
53. Klaſſe des L. D. G. Mit 2: endete dieſe Begegnung. 

Polniſche Heeresſechtmeiſterſchaften beendet 
es. Während der Fechtmeiſterſchaften des polniſchen 

Heeres in Lemberg errang den erſten Platz im Degenfech— 
ten für Offiziere der 1. Klaſſe und den Titel des HSeeres⸗ 
meiſters Oberleutnant Koprowſti (CWK) vor Oberleut⸗ 
nant Fryszczyn (ArtAnterfähnrichſchule), Lint. Serafin 
(1. Feldartillerie⸗Reg.) und dem Lodzer Oberleutnant 
Kuznichi. Im Finale der 2. Offiziersklaſſe im Degenfech— 
ten ſiegte Leutnant Brzezinſti (8. Reiterſchützen-Reg.) vor 
Oberleutnant Gajewſti (50. und Leutnant Jeſch⸗ 
le (40. Inf⸗Reg.). In der Unteroffiziersgruppe errang 
die Heeresmeiſterſchaft Oberſergeant Pieczynſki aus Lem⸗ 
berg vor Wachtmeiſter Grzegorek. 

Erſtes Hallentennisturnier in Polen 
PAT. Geſtern fand in der Salle der Warſchauer MCA 

das erſte polniſche Hallentennis⸗Turnier zwiſchen der Legja 
und Werß ſtatt, das die Legia 3:.0 gewann. Im Herren⸗ 
einzel beſiegte Tloczynſti Poplawſti 620, 6311 während 
Wittmann gegen Marszewſti 6:2, 620 herausholte. Im 
Serrendoppel gewann das Paar Tloczynſti ⸗¶Wittmann ge⸗ 
gen Marszewſti⸗Poplawſki 6:1, 6:1 

Anto⸗ und Motorradrennen in Zakopane 
PAT. In Zakopane fanden die alljährlich veranſtal⸗ 

beten Winter⸗Auto⸗ und Motorradrennen ſtatt. In der 

Kategorie A der Motorrad⸗ und Sporttklaſſe ũber 6.250 
Meter nahm den erſten Platz Zbigniew Oſlarbſt auf 
Ariel“ in 724 2 ein mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 50. 625 Stundenkilometern, in der Klaſſe A der Renn⸗ 
klaſſe ſiegte Gembala auf „Norton“ in 6.084 und mit 
61,074 Sidklm. In der Kateegorie B der Beiwagenklaſſe ge⸗ 
wann das Rennen Holuj auf Harley-Diwidſ.“ in 6.10,2 und 
60.777 Stoklm. Durchſchnitt. Im Aute rennen der Touren⸗ 
wagenklaſſe über 5000 Meter erlangte Finden auf „Lan— 
cia“ in 449,4 und mit einem Stundendurchſchnitt von 
49,758 Klm. das beſte Reſultat, in der Sportwagenklafſe 
über 7500 Meter wurde Lubelſti auf „Auſtro⸗Daimler“ er⸗ 
ſter in 7664, in der Rennwagenklaſſe über 10 000 Meter 
gewann Holuj das Rennen auf „Bugatti“ in 8,28 Min. 
Im anſchließenden Rennen zwiſchen den Siegern über 
10 000 Meter ſiegte Gembala in 8272. 

O Die „Roten Tenufel“ in Köln 7 
geſchlagen 

bh. Im Stadion zu Köln ſtanden ſich geſtern die Fuß⸗ 
ballmannſchaften von Weſtdeutſchland und die „Roten 
Teufel“ (Brüuſſel) gegenüber. Die Belgier wurden hoch 
70 abgefertigt, obwohl dem Spielverlauf nach das Reſul⸗ 
tat in keiner Weiſe den Leiſtungen der Beigier gerecht 
wird, denn fie hatten weitaus mehr vom Spiel und ver⸗ 
dienten eher den Sieg. In der 25. Minute kann Wigold 
dem belgiſchen Tormann den Ball noch einmal abnehmen 
und einſenden. Die Belgier ſind in dieſer Halbzeit kon 
angebend, die Verteidigung Weſtdeutſchlands ſpielt jedoch 
mit viel Glück. 

Nach der Halbzeit ſpielten die Weſtdeutſchen mit noch 
mehr Glück, denn in der 114. Minute konnte Wigold die 
Eche von Kobierſki zum zweiten Treffer verwandeln. In 
der 18. 19. und 20. Minute fallen nacheinander drei Tref⸗ 
fer für Weſtdeutſchland durch Plaus, Wigold und Homan, 
welche das Mißverſtändnis der belgiſchen Verteidiger ge— 
ſchickt ausnützen. In der 27. Minute ſchießt der Linte Ver- 
teidiger einen Selbſtmörder und in der W. Minute fällt 
der ——————— durch Wigold. 15 000 Zuſchauer. 

(Weitere Sportnachrichten ſiehe Seite 7). 

mit dem „Schweizeriſchen Köche-Verband“ Sitz in Lau⸗ 
ſanne; 5. mit dem königlich rumäniſchen Sofkoch und ſeinen 
Mitarbeitern, Bukareſt. Ferner werden auch der „Köche⸗ 
Verband“Paris; die Köche⸗Organiſation“ Rom; die „Kö⸗ 
che⸗Vereinigung“ London; der Internationale Verein der 
Köche“ in der TſchechoSlowakei⸗ Karlsbad; die Köche⸗In⸗ 
nung Bavaria“ München; der „Iſchecho⸗Slowakliſche Kö⸗ 
che⸗ Verband“ Prag u. a. Köche⸗Vereinigungen ihre Mann⸗ 
ſchaften nach Wien dirigieren, damit ſie an der großen 
Wiener „Internationalen Kochkunſt-Ausſtellung 1933 ak⸗ 
tiven Anleil nehmen. 

—— — 

——— 

Landgewinnung in Dänemartkt. 
Nach dem Muſter der Zuiderſee-Trockenlegung in Holland 
will man auch in Dänemark dem Meer ein Gebiet von 
etwa 12000 Sektar Aderland abgewinnen: die durch ihre 
Kreidefelſen bekannte Inſel Möen ſoll durch große Damm— 
bauten mit dem Feſtland verbunden und trockengelegt 
werden. Unſere Kartenſtizze veranſchaulicht dieſen Plan 
— die ſchraffierte Fläche ſtellt das Gebiet dar, das dem 

Meer abgewonnen werden ſoll. 

KRleĩine Nachrichten 
Panzerſchiff „Deutſchland“ hat geſtern Kiel verlaſſen, 

um zur Indienſtſtellung nach Wilhelshaven zu fahren. 
Die Indienſtſtellung erfolgt am 1. April, am Tage des 
Stapellaufes des Panzerſchiffes „B“. 

In Belfort ſoll, nach einer Meldung des „Matin“, 
eine großzügige Spionageangelegenheit zugunſten Deutſch— 
lands aufgedeckt worden ſein, in die angeblich ein franzö— 
ſiſcher Offizier verwickelt iſt. 

Nach letzten Mitteilungen des chineſiſchen Kriegsmi— 
niſteriums ſollen die Städte Kailu, Nanlin und Tſchaojan 
in der Provinz vollkommen zerſtört ſein. Vor ihrem Rück— 
zug haben die Chineſen in Tſchaojan 2 Pulvermagazine 
zur Exploſion gebracht. 

Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt in 13 japaniſchen 
Munitionsfabriken Streik ausgebrochen, der als Proteſt 
gegen gewiſſe Maßnahmen gegen japaniſche Kommuniſten 
aufzufaſſen iſt. 

In Chile iſt, Preſſemeldungen zufolge, eine große re— 
volutionäre Verſchwörung von der Polizei aufgedeckt 
worden. Die Bewegung iſt angeblich von Kommuniſten in 
Montevideo ausgegangen, die im Beſitz großer ausländi— 
ſcher Gelder waren 

Hande! ung Volkswirischa 
Auch ĩn Harylancd Sanken- 

morato rrum 
Aus Anapolis (Maryland) wird gemeldet: Durch eine 

Verfügung des Gouverneurs sind sSãmtliche Banken Ma- 
rylands auf drei Tage geschlossen worden. Man rech⸗ 
net, dass die Banken am Mittwoch ihre Schalter wieder 
õöffnen werden, denn als Begründung für die Massnah- 
me wird angegeben, dass man die Banken nur solange 
schliessen will, bis das neue Bankgesetz für Marvland 
verabschiedet ist, was spãtestens am Dienstag erfolgen 
soll. Die Verfütung wurde mit Rücksicht auf die ka- 
tastrophalen Depositenabhebungen getroffen. Die Ban- 
ken von Baltimore werden auch über Montag und 
Dienstag geschlossen bleiben, um dadurch Zeit zur Er- 
greifung erfolgreicher Eindammungsmassnahmen zu ge· 
winnen. 

Riesen-Finanzskandal in MNew Vorle? 
C. E. Metehell. der Vorsitzende der National City 

Bank of New Vork, hat nach unerhörten Enthüllungen 
vor dem Bankenausschuss des Senats seinen Rũcbktritt 
von der Leitung der National City Bank und von etwa 
885 von dieser kontrollierten Konzernen erklärt. Die 
wahre Ursache des Rüchktritts soll ein ungeheurer Fi- 
nanzskandal sein. dessen Auftdeckung bevorstehe 

Dĩe Lage in Hichigan 
Henry Ford hat das Kapital und die Verantwortune 

für zwei neugebildete Hauptbanken in Michigan unter 
der Bedingung übernommen, dass er alleiniger Aktio- 
nãr bleibe und das Direktorium allein bestimmen könne. 
Es ist bemerkenswert, dass Ford erstmalig das bisher 
von ihm angegriffene Bankgewerbe ausübt. Das in 

—— Banken investierte Kapital beträàct 75 Millonen 
ollar. 

Weiterhin wird berichtet, dass zur Bereinigung det 
Bankensituation in Detroit von der Reconstruction F- 
nance Corporation 78s Millionen Dollar, vom Federal 
Reserve Board 80 Millionen und von auderen New vVo 
ker und Chicagoer Finanzinstituten 20 Millionen Dollar 
vorgeschossen werden sollen. 

—— 

Arbeĩtsaloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nützlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul— — 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 

* 
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Vnterhaluunuge·Veunase 
Ar. 

Kommt der Homuanculaus? 
Iſt es Ihnen ſchon aufgefallen, daß der Famulus 

Wagner, der neben Fauſt eine ſo klägliche Rolle ſpielt, in 
den letzten Jahrzehnten vrehabilitiert wird? In den mo— 
dernen Alchimiſtenftuben in den Inſtituten der Biologie, 
der Vererbungslehre, Phyſiologie uſw. da wird inzwiſchen 
unentwegt gerade an ſeinen Ideen weitergearbeitet. 

Vor einiger Zeit ſchon konnte H. Spemann in Frei⸗ 
burg i. Br. zeigen, daß man Gehirn, Rückenmark. Augen, 
Ohren, Naſen auf Kommando erſchaffen kann. Er be— 
wützte dazu Amphibienembryonen im erſten eiförmigen 
Stadium. An dieſem kleinen Eichen iſt noch nicht einmal 
die zukünftige Haut entwickelt. Wenn er nun an eine 
Stelle, an der ſpäter die Haut entſteht, gewiſſe lebende 
Keimteile brachte — er hatte dazu eine überaus feine 
Operationstechnik entwickelt — ſo konnte er dort die Bil⸗ 
dung jener neuen Gebilde „induzieren“. Die zukünftige 
Saut wurde alſo an den unwahrſcheinlichſten Stellen dazu 
verfũührt, nicht Haut zu werden, ſondern ſich zu Nerven⸗ 
bündeln, zu Rückenmark, zu Augen oder Raſen zu for⸗ 
men. Das iſt ſchon wunderbar genug. Aber es iſt dabei 
doch immer noch Belebtes, das auf Belebtes wirkt. Und 
unſer Famulus Wagner will ja gerade aus dem Unbeleb— 
ten, aus dem, das durch Feuer und Kälte hindurchgegan— 
gen iſt, die künſtliche, lebendige Form hervorzwingen. 

In Dahlem bei Berlin, im Kaiſer-Wilhelm-Juüſtitut 
für Biologie, arbeitet Dr. Johannes Holtfreter. Dem iſt 
ttun ein halber Schritt weiter gelungen. Er läßt Unbe— 
lebtes auf Belebtes wirken und erzeugt dadurch neue Ge— 
hirne, ja ganz neue Köpfe. Auch er verwendet wieder die 
zukünftige embryonale Haut als Erzeugungsort. Er legt 
auch wieder jene Keimſubſtanz darauf, die übrigens nicht 
etwa ein Teil von zukünftiger normaler Gehirnſubſtang 
iſt, wie man erwarten ſollte ſondern meiſt ein Teil jenes 
Keimes aus dem ſich ſpäter der Muskel entwickelt. Aber 
dieſes Stückchen zukünftigen Muskels iſt nicht mehr leben⸗ 
dig. Dr. Holtfreter hat es vorher ganz und gar tot ge⸗ 
wacht. Er hat es z. B. vorher gekocht oder bei der hohen 
Lemperatur von 60 Grad vollkommen getrocknet, oder er 
hat es bei tiefer Temperatur durch Gefrieren getötet. Dieſe 
lebloſe Maſſe alſo, dieſes Stückchen Tod, in dem keine 
Spur von Leben mehr iſt, legt er ein oder zwei Tage loſe 
an jene uns ſchon bekannten Stellen des Amphibien-Eies. 
Nach zwei Tagen nimmt er es wieder weg, es hat ſein 
Werk vollbracht. Denn nun entwickelt ſich an der Stelle 
ein Gehirn. Statt der Haut wachſen um das entwickelte 
Nervengewebe Augen, Ohren, Naſe, ja manchmal geht es 

ſoweit, daß ein richtiger Kopf an der Bauchſeite des nun—⸗ 
mehr erwachſenen Embryos emportaucht. Dabei hat ſich 
natürlich auch der normale Kopf an ſeiner Stelle entwik— 
kelt, ſo daß der Embryv nunmehr zwei Köpfe hat. 

Des Wunders iſt aber noch nicht genug. Es zeigt ſich 

nun hat 8 75 Mina 
ſchon über fünfundzwanzig 

dahre alt, alſo längſt heiratsfähig. 
Schwiegermanns wohnen, obwohl Hexrr Schwieger⸗ 

mann Sausbeſitzer iſt, im Sinterhauſe. Durch das Vor— 
derhaus fůhrt oin Torweg in den Sof, und dann gelangt 
man ins Sinterhaus. 

RNau Schwiegermann jammert: „Du bleibſt mit dei— 
nen drei Zchlern ſihen, alier Geizkragen, nur weil du 
die hohe Miele aus der Parterrewohnung des Vorder— 
hauſes einſtecken witiſt.“ 

„Wieſo?“ fragt Schwiegermann. 
— Anſere Meudchen ſehen den gangen Tag aus dem 

enſter. Aber ein vermögender junger Mann, der noch 
edig iſt, kommt doch nicht in den Hof, höchſtens einmal 

die Milchfrau!“ 
Das ſah Schwiegermann allerdings ein. Lange ſann 

er darüber nach, wie da wohl Abhilfe zu ſchaffen ſei. 
Eines Tages haätte er es gefunden: er beſtellbe den Ma⸗ 
ler, eß ein Schild malen, das die ganze Breite des Tor— 
wegs einnahm und hieß es über dem Torweg aufhängen. 
Alle Leute laſen es nun: 

Durchgang verboten!“ 
Sie ſtützten, blieben ſtehen und gingen 

Torweg. über dem das Verbot drohte. 
Aber oin Durchgang war tatſächlich nicht da. 

Nun ſtanden die Leute im Hofe und ſuchten nach dem 
werbotenen Durchgang. Aber Schwiegermanns Hof hatte 
ja gar keinen Durchgang. 

Wenn die Seme, die hereingekommen waren, lange 

durch den 

—— 

nämlich, daß der Kontakt mit dieſem toten „Indu 
wirkſamer iſt als der Kontakt mit einem lebendigen. Ja, 
man kann dieſes tote Stückchen Subſtanz nach Gebrauch 
noch drei⸗ oder viermal wiederum verwenden und immer 
wieder wachſen bei neuen Eiern neue Sirne und Köpfe. 

Der Schluß, den man aus dieſen verwirrenden Expe⸗ 

Feſtliche Vally Baronin Neuenſtein veröffentlicht im 
Neuen Wiener Tagblait“ einen Aufſatz Bei 
inem abeſſiniſchen Würdenträger“. Die Verjaſ⸗ 
in. die Tochter eines alten öſterreichiſchen Di⸗ 

plomaten. lebt ſeit Jahren mit ihrem Gaiten, 
einem Kaffeeplantagenbeſißker. in Abeſſinien. 
Ihrem Aufſat entnehmen wir den Abſchnit „Feſt⸗ 
liche Bewirtung“: 

Der kleine Tiſch an dem wir ſitzen, iſt mit reiner 
weißer Decke bedeckt. Zuerſt bringt man uns Honigwein, 
in Gläſern l(ich betone Gläſer, weil man ſonſt hier oft in 
Ermangelung ſolcher leere Konſervenbüchſen verwendet). 
Sodann kommt aus dem Nebenraum, der nur durch einen 
Vorhang abgetrennt iſt, ein Aſchker und breitet ſchwung⸗ 
haft Indſcheras auf die Tiſchdecke. Indſcheras ſind eine 
Art großer, brauner dicker Palatſchinken (Pfannkuchen) 
* W eergre ungeſalen peg — 
der übliche tz für Brot, und wie Figura zeigt., au 
manchmal Erſatz für Teller. Denn im nächſten ———— 
erſcheint der ſchwarze Kerl wieder, in jeder Hand einige 
Stück fettriefenden Fleiſches ſchwingend, die er gleichmäßig 
auf unſre Indſcheras verteilt und die dann — mir bleibt 
der Atem ſtecken — von den ſchwarzen Fingern in kleine 
Stücke zerpflückt werden. Dieſe Prozedur wird von auf—⸗ 
munternden Worten und Grinſen des ſehr zuvorkommen⸗ 
den Bedienten begleitet, der uns immerzu verſichert, er 
habe draußen noch ſehr viel Fleiſch; wir mögen daher raſch 
die erſte Portion vertilgen. 

Mein Mann bekommt von mir einen leichten Fuß— 
tritt unter dem Tiſche; ſoll heißen: „Muß ich das wirklich 
eſſen?“ „Iß nur!“ iſt die lakoniſche Antwort. Alſo Au⸗ 
gen zu und runter! Dabei iſt dieſes Fleiſch zäh, als wäre 
es von einem alten Elefanten. Natürlich wie hier immer 
ganz friſch geſchlachtet und nur ſehr kurz angebraten — faſt 
roh. In einetr kleinen Schüſſel gibt es dazu Wodt, eine 
Sauce aus ſehr viel Zwiebel und einer ganzen Anzahl 
von Gewürzen hergeſtellt hauptſächlich ſeht viel Berberi, 
das iſt abeſſiniſcher Paprika (gegen den der ungariſche ein 
reiner Waiſenknabe iſt) 

Wie hier üblich, muß man ein Stück Indſchera ab⸗ 
reißen, ein Stück Fleiſch packen, in Wodt iunken und das 
Ganze raſch in den Mund befördern. Die Abeſſinier ha— 
ben große Fertigkeit darin, denn Eßbeſtecke ſind hier ganz 

— Wodt auf der ur eine ganz geringe Menge von Wo a 
Zunge, und man vermeint den Mund nicht mehr ſchließen 
zu können, ſo ſcharf iſt dieſe Tunke. Dabei bin ich über⸗ 
Ag. daß ſie ganz beſonders milde für uns hergeſtellt 
wurde. 

Runmehr werden unſre originellen Teller erneut, und 
wieder kommt eine Portion Fleiſch darauf. Das lang— 
ſame Eſſen hat leider nichts genützt. Neuerlich beteuert 

genug geguckt und geſucht hatten gingen ſie wieder hin⸗ 
aus auf die Straße 

Vier Wochen ſpäter war Lina verlobt, nach ſechs 
Wochen Mina und nach einem Vierteljahr Stina, denn 
Stina war die älteſte. wgr. 

GSei ein Mann! 
Aug' in Aug' mit dem Zahnarzt. 

Von Hans Bemtz. 

„Wenn du dir jetzt nicht bald deine beiden Wurzeln 
ausziehen läßt,“ ſagte meine Frau, „dann rede ich kein 
Wort mehr mit dir; oder haſt du etwa Angſt?“ 

Jawohl,“ ſagte ich mutig, „ich habe Angſt.“ Darauf 
ging ſie zu Verhandlungen über und meinte: Dann laß 
dir wenigſtens deine Zühne reinigen!“ 

Das Ergebnis dieſer Ausſprache war, daß ich am 
nächſten Tage im Operationsſtuhl eines Zahnarztes ſaß. 
Er war offenbar von meiner Frau beſtochen, denn er 
ſtürzie ſich ſofort auf meine beiden Wurzeln: Die müſſen 
Sie ſich unbedingt ausziehen laſſen. Sie können die 
ſchwerſte Kieferentzüindung dadurch kriegen; daran iſt 
erſt vor kurzem ein Patient geſtorben.“ Und ſofort hoble 
der freundliche Mann hinter dem Rücken irgendein In— 
ſtrument hervor. Ich aber packte ihn noch im letzten 
Moment am Handgelenk und ſagte: Heute nicht!“ 
Worauf er mit ſinſterer Eniſchloſſenheit entſchied: „Dann 
werde ich Ihnen wenigſtens den Nebenzahn plombieren.“ 

Munter ſchnurrte die Bohrmaſchine, und während er 
mich fragte, welcher Anſicht ich über das Kabinett Sitler 
ſei, ſtieß er zielbewußt auf den Nerv. I murmelte 
einen Proteſt und zwang ihn dadurch zur Unterbrechung. 
Empöri ſtarrie er mich durch ſeine Brillengläſer an: „Sa 
gen Sie mal, genieren Sie ſich nicht?! Ein ſo großer, 
ſtarler Menſch wie Sie. Ihr Schmerz iſt nämlich nur 
Einbildung; es tut nur deshalb weh, weil Sie darauf 
dauern. Wenn ich Sie ſo kneife Echon kniff er mich in den 
Arm), hat * 3 Men 

RNicht ſehr,“ ſagte ich eingeſchüchtert. 9 
Aa alſoe Und in Wirttihten hat das viel mehr 

weh Fetan als das bißchen Bohren bloß Sie waren nicht 
darauf vorbereiten Sien Sie ein Maun, und laſſen Sie 
mich weiter bohren.“ J nir Mühe, ein Mann zu ſein. und ließ ihn — 8 

“viel — 

Bewirtung in Abeſſinien 

der Sreden Preſte 
Montag, den N. Februar 1933 

rimenten ziehen muß, iſt der, daß das Gehirn, der Kopf 
mit ſeinen Sinnesorganen, iatſũchlich wohl durch die Wir⸗ 
kung eines toten chemiſchen Körpers erſchaffen“ wird. Die 
ganze Art dieſes Schöpfungsprozeſſes erinnert bebhaft an 
einen anderen Vorgang in der Chemie, nämlich den Vor⸗ 
gang der Katalyſe Dr. Arnold Hathhn. 

man uns, daß, wenn wir nicht alles aufäßen, dies ves 
lehend für den Gaſtgeber ſein würde. Aber ich kann mit 
beſtem Willen nicht mehr. Verſtohlen wandert einiges 
unter die Bank. Ich habe gottlob im Hofe einen Hund ge⸗ 
ſehen und hoffe, er werde dafür ſorgen, daß meine Schand⸗ 
tat nicht entdeckt werde. 

Dann kommt nur noch ſchwarzer Kaffee. Ich bin froh 
und denke daß es ein guter Abſchluß nach dem triefend 
fetten Fleiſch und der ſcharfen Tunke ſein werde, und nippe 
vorſichtig an der kleinen, henkelloſen Taſſe. Aber, o 
Graͤus!, es iſt ein dicker Sud von Kaffeeſatz. mit Salz 
ſtatt mit Zutker verſetzt. NRein! Das überſteigt meine 
Krefte! Ich habe das Gefühl, daß, wenn ich das auch noch 
hinunterwũtge, ich auf der Stelle dem heiligen Alxich 
opfern würde. Da nehme ich allen Mut zuſammen, ohne 
meinen Mann anzuſehen, und ſage dem Boy, er möge dem 
Schum überſetzen, der Kaffee wäre herrtlich, aber leider ſei 
ich herzkrank und der Arzt verbiete mir ſtrengſtens Kaffee 
zu trinken. Es folgt großes Bedauern und als Schlußef—⸗ 
fett: mein Mann möge doch den guten Kaffee austrinken. 
Und der Aermſte ha ihn wirklich heldenmütig hinunter⸗ 
gewürgt. Ich fühlte mich allerdings etwas ſchuldbewußt 
Aber konnte ich dies vorausahnen? 

Während wir dieſes etwas ungewöhnliche Mahl zu 
uns nahmen ſaßen Schum und Konſorten, daran unbetei⸗ 
ligl, mitlten im Raum. Schum nut ab und zu dem Honig- 
wein echend. 

*3— Abeſſiniern darf man beim Eſſen nicht zuſe⸗ 
hen. Wahrſcheinlich mußten wir deshalb allein ſchmau— 
ſen und uns ſozuſagen in den Magen ſchauen laſſen. Wenn 
dagegen ein hoher Abeſſinier nur einen Biſſen zu ſich 
ninemt, ſpringt ſogleich ein Diener herbei und hält eine 
Schama (Mantel) wie zum Schutze vor. 

In der andern Ecke ſaß unſer Boy und ſchmatzte vor 
Wonne. Vor ihm hing eine ganze Seite des Ochſen im 
dohen Zuſtande; davon ſchnitt er mit ſeinem Taſchenmeſſer 
Happen auf Happen herunter und fraß ſie mit affenartiger 
SFeſchwindigkeit in ſich hinein. um ſich ja nichts entgehen 
zu laſſen Dazu Glas auf Glas Tedſch und Talla (abeſſi⸗ 
niſches Bier). Das kann gut werden! dachte ich bei mir. 
Er war auch nicht in unſerm Gefolge, als wir heimritten, 
und erfchien erſt einige Tage ſpäter auf der Bildfläche ... 

Der Menſch gibt ſein Vertrauen weg und ſagt mit zowni-⸗ 
ger Wonne: Fahrt hin. Er wirft die Liebe von ſich und ſagt 
weinend: Gut, daß ſie fort iſt. Aber wenn er einen Saß von 
ſeinem Sergen laſſen ſoll, das iſt das ſchwerſte von allem 
Den kann er nmicht von ſich ſtoßen, es tut ihm allzu weh. 

R.5. Bartſch. 
— ——— 

Am nächſten Tage ſtieg das Zahnziehen. Zur De— 
batte ſiand die Frage: Spritze oder Vereiſen? Vorher 
zog ich Erkundigungen ein. Eine Tante von mit war für 
Vereiſen und erwahnie, daß ſie den Einſtich der Sprite 
nicht ertragen könne — ſie falle jedesmal in Ohnmacht. 
Moin beſier Freund war für Spritzen. Es tue zwar 
Remlich weh, und nachher bekomme inan eine dicke Backe 
aber beim Vereiſen ſpüre man alles; das Vereiſen ſei 
nur äußerlich. 

Ich entſchied mich für Vereiſung u wd Spritzen und 
teilte dies, im Siuhl zuſammengefaltet, meinem Scharf⸗ 
richter min. Er ſah mich verächtlich an, handelte gaber 
nach meinen Anweiſungen. Erſt vereiſte er, dann ſtieß 
er mir die Speihe viermal ins Zahnfleiſch. Beim vierten 
Male merkbe ich es.. Dann kam er wieder auf das Ka⸗— 
binett Sitlet zurick. „Wenn man die allgemine Wirt, 
ſchaftslage beirachtet“, ſagte er, „machen Sie gefälligſt 
den Mund weiter auf! Alſo, wenn man die Wirtſchafts— 
lage betrachtet“ . damit holte er etwas hinter dem 
Rucken herpor, und es gab einen Ruck in meinem Kopf. 
„Dann muß man zu dem Ergebnis kommen“ — er warf 
eiwas Klapperndes in die Glasſchale neben mir, kurz 
darauf gab es einen zweiten Ruck im Kopf, „dann muß 
man zu dem Ergebnis kommen“, ſagte er abſchließend, 
daß Sie Ihre beiden Wurzeln los ſind, haben Sie itgend 

geſpürt, Sie alter Feigling?!“ — „Wemnig“, agte 

ſh Bahaha“, lachte er — hielt aber mitten im La— 
* inne und faßte ſich erſchrocken an die Backe. „Was 
it los?“ fragte ich beſorgt und hielt im Gurgeln inne. 
Dder Mann war ganz blaßz geworden: „Wiſſen Sie“, 
meinte er dann verlegen, „ich habe nämlich einen hohlen 
Zahn, und den muß ich mir von einem Kollegen behan⸗ 
deln laſſen.“ 

„Na u 
für Sie ſein?“ 

„Nein“, exwiderte der Zahnarzt betreten, „ich muß 
Ihnen ſogar ſagen, ich hace die ganze Racht nicht geſchla— 
ſen aus Angſt vor heute abend. Da wird er mir nämlich 
auidee — — 

ieſes war, muß ich geſtehen, einer der ſchönſten 
Augen hlicke meines Lebens. Ich erhob mich in ganzer 
Länge aus dem Stuhl, band mir das Sabbetlähchen ab 
klopfte ihm auf die Schulter, kniff ihn in den Ärm und 
ſagte: Na, hat das weh gelanꝰ Nein! Alles nux Ein— 
bildungl — —Sie waren bloß nicht darauf vorbereitet. 
Seien Sie ein Mann und laſſen Sie ſich bobren!“ 

— das wird doch geradezu ein Vergnügen 

—“ 



Bieſenbim 
Bieſenblitz beſucht ſeinen Freund Kochkern 
Lieher Freund ſagt Bieſenblitz du wirft mir doch 

einen Gefallen tun“ 
Das wãre?! fragt Kochkern. — 
nnnt du mir bis morgen 20 Groſchen pumpen?“ 
„EIm!“ — 
Paß mal auf, ich gehe nämlich heute abend auf den 

roßen Faſchingsball Venebianiſche Nacht.“ 

—3 Jawoll. ie Karte geſchenkt bekommen. 
Von Zruſchers. Die Leute ſind irrſinnig reich und haben 
einen Narrten an mir gefreſſen“ 

And das Koſtüm⸗ 
„Hat mir ein Bekannter geliehen“ 
Eſſen und trinken mußt du doch auch was.“ 
Ich bin eingeladen.“ 
Auto hin und nachts nach Hauſe macht mindeſtens 

6 Zloty“ konſtatiert Kochtkern 
„Meine Bekannten haben eignen Wagen.“ 
„So. Wozu brauchſt du dann die Groſchen?“ 

DZDa, weißt du: ich bin ein komiſcher Kerl in der Be— 
ziehung. Wenn ich nichts in der Taſche habe, kbomme ich 
mir immer vor wie ein richtiger Schnorrer“ 

—— 
Auf zum Faſchingsball — zeitgemäß! 

— 

Anny und Betty ſind auf die Redoute gegangen. Der 
Styrudel des Feſtes hat ſie auseinander geriſſeg 

Um zwei Uhr entdeckt Anny die Betty. Sie fällt ihr 
um den Sals. „Ach, Bewtty, das iſt ein Glückstag für mich! 
Ich habe einen Kavalier, der ſich wahnſinnig in mich ver⸗ 
knallt hat. Und er meint es ernſt! Immer wieder er⸗ 
zählt er mir, daß er ſich nach einem behaglichen Heim 
ſehnt.“ 

Aber Betty iſt weltkluger. Faul!“ ſagt ße. Wer⸗ 
faul! Wenn er ſich nach einem behaglichen Heim ſehnt, 
dann iſt er natürlich verheivratet.“ 

e 

Feſtwagen aus einem Faſchingsumzug! 
* 

Die Polizei vief bei der Zimmervermieterin Witwe 
Kurkel an. 

Frau Kurkel, wir haben einen betrunkenen Maharad⸗ 
ſchah aufgegriffen. Von Vernehmungsfähigkeit kann laut 
Arteil des Polizeiarztes vor heut mitlag um 12 deine Rede 
ſein. Aber der Herr träot eine von Ihnen quittierte Rech⸗ 
nung über beza hlte Miede in der Taſche 

Die Witwe Kurkel überlegt keine Sekunde. 
„Eine Quittung? Nee, ein ſolcher Serr wohnt bei 

—E& 

Vefke, e nitãuſchẽ 
Hugo Piefke aus Berlin hatte ſich mit Macht und Elan 

in den Münchner Faſching geſtürzt. Er amufierte ſich kö⸗ 
wiglich, ohne es natürlich als echter Berliner einzugeſtehen. 
Rächt acht Tagen war er perfekter Fraſſaähtänzer Nach 
vierzehn Tagen konnte er ſich das Leben ohne Weißwurſt 
um 12 Uhr nachts einfach nicht mehr vorſtellen Nach drei 
Wochen begrüßle ihn der urbajuvariſche s⸗· Ahr⸗früh⸗Kellner 
im Donisl — was allerhand heißen will mit Spezi“ 

Endlich nahte der Dienstag. Noch einmal zog die 
Narrheit alle ihre tollſten Regiſter auf, und Sugo Piefbe 
machte in hochprozentiger Seligkeit. Geladen wie ein 
ſchwerer Mörſer ſchwankte er morgens um in das Atelier 
eines neuen Freundes, der diefen Raum noch aus purer 
Tradition bewohnte im übrigen aber wegen chroniſchen 
Mangels an Bleiſtiften die Kunſt an den Naget gehängt 
hatte 8 h Um 7 Ahr früh begab ſich Hugo Piefke aus dem luſtig⸗ 
warmen Atelier hinaus in den unwirtlichen Morgennebel. 
Nach längeren Kreuzfahrten die ihn unter anderem auch 
in den Engliſchen Garten führten, betrat er gegen 9 das 
Muſeum für antike Gipsabgüſſe. Hier war er unbeſtvitten 
der einzige Beſucher. Er ſtupſte den tanzenden Satyr ver⸗ 
ſtändnisinnig in die Seite, engagterte die Venus von 
Milo zur Françaiſe, aber er fand, daß ſich hier nicht recht 
viel tue. 

go Piefke ſtapfte enttäuſcht wieder hinaus und 
Portier: Man merkt doch, daß es zum Schluß 

geht. Die Bälle werden jetzt ſchon merklich ſteifer.“ 

xot, der ſonſt Emil Grasmeck hieß und ſich zum Faſching 

Los, luſtig, Kinder! Nutzt die Zeit! 
Bald müßt ihr wieder faſten. 
Heut gibt es keine Traurigkeit, 
Sonſt fliegt ihr in den Kaſten 

Wenn ihr gehorcht, bin ich human, 
Ich bin dafür bekannt 

Wer lieben, trinken, lachen kann, 
Der wird mein Adjutant 

Ermittlungsverfahren 
Frühmorgens warf ſich ein etwas ramponierter Pier⸗ 

in einer Muͤchner Penſion einquattien ite, in ein vor⸗ überfahrendes Auto q w 
Wohin? fragte der Chauffeur. 

Einem Mann, der morgens um 8 vom Gauklerbatl 
ee derart präziſe Fraͤgen zu ſtellen iſt ein pſycho⸗ 
ogiſches Unding. Es iſt anzunehmen, dr Emil Grasmeck 

einen Moment vorher ſeine Adteſſe no gewußt hatte, 
angeſichts der Notwendigkeit, ſie ſoſort und ae o 
ſeinem Gedächtnis zu prod ieren, verſagte er. Er ſtam— 
melte gur ganz beſchämt ů zur Ha — Sauptpoſtl 

der Herr da?“ erkundigle ſich mißtraniſch der 
enlenter. 
NRee. Aber ich ha habe von meiner — hickt — 

Adreſſe bloß noch die Telefonnummer. — —7 
werden ſie dort ſchon wiſſen“ 

Entwurf für das Denkmal für den 
Unbekannten Solventen 

Zu beiden Seiten des Denkmal ſtehen Statuen, rechts 
die Konkurſula, links der Inſolwenzel. Vor dieſer Gruppe 
liegt die verſchleierte Bilanzia und ihr zur Seite die nackte 
Pleite, die ihre Scham mit der Treuhand bedeckt. 

Im Sintergrund gewahrt man die Miß Credit mit 
Lorbeerkranz und Unterſchleife. 

Zur Einweihung dieſes Denkmals wird eine muſika— 
liſche Feier veranſtaltet; es wird aufgeführt das Gläubi⸗— 
ger⸗Moratorium von Sündel, die Kerker⸗Szene aus Beet⸗ 
hovens Fidelio und zum Schluß das Niederländiſche 
Bankgebet von Max Bruch, das mit den erhabenen Wor⸗ 
ten beginnt: 

„SHerr, gib uns heute unſer täglich Geld und führe 
uns nicht in Unterſuchung“. 

Das ganze Denkmal iſt in bankrot gehalten, die Steine 
ſtammen vom Mogelsberg. 

Sollte wider Erwarten das Budget für die Herſtel⸗ 
lung des Denkmals überſchritten werden, ſo wird das De⸗ 
fizit mit dem Manko gedeckt. 

* 

Ein zeitgemühßes Koſtüm. 
9 

* 
— — ⸗ꝰ 

Der Stammtiſch Die Sparſamen“ geht al⸗ Tauſend⸗ 
füßler“ auf e i ne Eintrittstarie 

w 

Rauſch. 
Milde iſt betrunken. 
Milde ſagt, er wäre nicht betrunken 
Frau Milde ſagt, er waͤre ja betrunken 

4 Woher willſte denn das wiſſen murrt Milde 
Meint Frau Milde: 
„Weil du von der Straße einen Schleuſendeckel mit 

heimgebracht haſt und ihn auf dem Grammophon zu ſpie⸗ 
len verſuchſt“. 

— ⸗ —2 — 
Aſchermittwoch. 

Briefraften 
NR. T. Es wäre ſehr unzart von Ihnen, wenn Sie 

Ihren Verlobungsting verklopplen, bioß vei S gerade 
kein Geld für den Beſuch eines Balles haben Ihr Fräu⸗ 
lein Braut würde das mit Recht als ein⸗ Spekula tion dar⸗ 
auf anſehen, daß ſie Ihnen nun ihren Ring urugeben 
würde. Sie dürfen alſo den Verlobungering höchſtens ver⸗ 

und müſſen dann den Pfandſchein Ihrer Beu übe 
geben. 

Stunse Dame 
roßhaargefüllt, vorzüglich gepolſtert und ſoeben 
neu bezogen wünſcht Neigungsehe 

Meine ſãmtlichenn Qerlobrengen 
auf den Bällen vom 7. Januar an bis heute er⸗ 
kläre ich hiermit für aufgehoben. 

Fridolin Schnuppe 

Enne Conch 
ohne Vergangenheit, von tadelloſem Aeußeren, 
blond und ſhlank. billig erbältticß und iolori Mi wicht — — 

greifbar. 

— 

2 —— 
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Ar. 38 Freie Preſſe“ — Montag, den N. Februar 183. 

COBIM PICL 
Kunſteislaufen im Helenenhof 

hatten wir zum zweĩten Male die Gelegen⸗ 
heit in Lodz Kunſteislãufer zu bewundern. Das erſte Eis⸗ 
laufen dieſer Art jand, wie bekannt, vor einem Jahr eben⸗ 
falls im Selenenhof ſtatt Damals kamen wir alle zu der 

eugung, daß den * Läufern das ſyſtematiſche 
Training, die elementarſte minis der Geſetze des Eis⸗ 
laufens und die vichtige Anleitung fehlten. 

Das geſtrige Schaulaufen hat nun bewieſen, daß es 
endlich auch in Lodz mit dieſem Sport aufwärts geht. Zu 
verdanken haben wir dies in erſter Linie dem Trainer 
des Polniſchen Eislaufverbandes, Herrn Jurok, der ſich ſeit 
dem 16. d. V. hier aufhält und mit ſeinen Schülern ſo— 
fort den richtigen Weg beſchritten hat: Loslöſung des Lod⸗ 
der Lãufers von dem ſpieleriſch⸗bizarren Kleben auf klei⸗ 
nem Raum ſ(die Zeiten des amerikaniſchen Stils und des 
Kavalierſtils des 18. Jahrhunderts ſind endgültig vorbei) 
und Beibringung der Fundamentalübungen des Eislau— 
fens, wie Schribie, Tanßſchritte, Spiralen uſw. Zweitens 
danken wir dem Verein Union-⸗Touring dafür, daß er 
Serrn Jurok vom VPolniſchen Eislaufverband aufgefordert 

und gewiſſe Garantien übernommen hat. Drittens 
danken wir dem Otganiſator des Eislaufens, Serrn 
O. Klatt, der in anerkennenswerter Weiſe ſchon ſeit eini⸗ 
gen Jahren bemüht iſt, das Kunſteislaufen in Lodz hoch⸗ 

ringen. 
Das geſtrige Eislaufen, das wieder eine anſehnliche 

Zuſchauermenge nach dem Helenenhof gelockt hat, war kein 
eigentlicher Wettbewerb, ſondern eher ein Schaulaufen. Es 
ſollte gezeigt werden, was die Schüler von Serrn Jurotk 
gelernt haben, in welchen Uebungen ſie ſich verbeſſert 
—— welche Späße (Kanonen“ uſw.) ſie ſich abgewöhnt 
aben 

Zuerſt liefen die Einzelläufer, die eine mitunter noch 
nicht gut durchgearbeitete, aber dafür ungekünſtelte Kür 
vorführten. Hier gefiel am beſten Herr Hiller, der u. a. 
einen der ſchwierigſten Sprünge, den Axel⸗Paulſen (U/.⸗ 
fache Umdrehung) zeigte. Auch Herr Hajek, der ſich ſeit 
dem vorigen Jahr ſehr verbeſſert hat, bewies, daß er zu 
unſeren Beſten gehört. Herr Baldin zeigte in ſeiner Kür 
einen guten Einwärtsmond und zwei Mal den viel ſchwe— 
weren Auswärtsmond. Herr HSermann, deſſen Stärke die 
Pflichtübungen ſind, bewies den Lodzern, daß eine Kür 
guch ohne ſchwierige Uebungen ſchön ausſehen kann. Von 
der 10jährigen Bornet, deren Mul nur zu loben iſt, haben 
wir noch viel zu erwarten. 

Dem Einzellaufen folgte das Paarlaufen, das bei den 
Zuſchauern gewoöhnlich den größten AÄntlang findet Es 
wurde meiſtens der Schöller⸗Walzer (genannt nach Franz 
Schöller, ſeinem Erfinder) gelaufen (übrigens iſt das 
eigentlich ein Marſch), und zwar entweder in 10Schritt⸗ 
oder in 14chrittausführung. Dieſer Tanz iſt ſehr leicht, 
fieht ſchön aus und gehört zu den beliebteften Eistängen. 
An dem Paarlaufen beteilighen ſich die Paare Fri. Janik— 
Sermann, Frl. Berg⸗Glitzenſtein (hervorzuheben wäre das 
ſchöne Laufen von Fri. Berg) Fri Bornet (10 Jahre alth), 
Trainer Jurok (das beſte Paar) und Frau Dr. Mollu⸗ 
Dr. Schweilert. Das letztere Paar verdient ein beſon⸗ 
deres Lob, daß es die Konkurrtenz anderer, ſeht junger 
Paare nicht gefürchtet hat 

Allen Freunden des ſchönen Schlittſchuhſports ſeĩ ver⸗ 
daten, daß man in Lodz ernſtlich an den Bau einer Kunſt⸗ 
eisbahn denkt! Dann und nur dann wird Lodz eine füh— 
rende Rolle im polniſchen Eislaufſport ſpielen. 

Auf mehrfachen Wunſch zähle ich noch die wichtigſte 
teratur über den Kunſteislauf auf: 
Salchow, U. Das Kunſtlaufen auf dem Eiſe. Miniatur⸗ 

Bibliothek für Sport und Spiel. Grethlein u. Co. 
Leipzig und Zürich. 1920. 
ieregg, A., Der Eisläufer. Quelle u. Meyer. Leipzig. 

53 F. Die Kunſt des Schlittſchuhlaufens. Wien. 

Zoichet, R., Kunſtferligkeit im Eislaufen. Troppau. 
e Fr. Das Eisſportbüch. Dieck u. Co. 1028. 

Selfrich G. Das Paarlaufen und Gruppenlaufen auf 
Eiſee FFontane u Co. 1008 

An6. Rratuiſche Winte für Kunſteisläufen und — ufvereine (vergriffen). 
ſrich, G, Die Dame auf Schlittiſchuhen (vergrüffen). 

. Symelwert „Spuren auf dem Eiſe“ (vergriffen; 
as Standardmertk der Eisſportliteratur). 

Dre — 
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ß Eislaufwetibewerbe in Warſchau. In Warſchau 
aben geſtern Eislaufweltbewerbe ſtatigefunden, an denen 
die aus MähriſchOftrau von den internationalen Kämpfen 
gurü ggetehrten polniſchen Eislaufer teilnahmen. Im Eis— 
kunſtlauf nahm Fwaſewicg vor Staniszejn den erften 
Platz ein. den Paarlauf gewannen Rudnicka Theuren Im 
Eiskunſtlauf aher dod Meier für Herren belegte Kalbar— 
zyt in 504 Set. den erften plah den im Damenlauf über 
die gleiche Strecke Lena“ in 163 erlangife. 

PAT, Eisſchnellaufmeiſterſchaft der Damen. Während 
der Eisſchnellauf⸗Weltmeiſterſchaflen für Damen in Hel—⸗ 
ſingfors etgielte im Lauf über 1500 Meter Verne Leche 
Finnland) einen neuen Weltrekord, indem fie dieſe Stvel⸗ 
te in 2405 zurücklegte. 

h. Thuuberg dreifacher Sieger im Eisſchnellaufen. In 
Helſingfors (Finnland) fanden geftern internationale 
Wetthe werbe im Eiskunſtlaufen ſtatt, in welchen Thunberg 
gis dreiſacher Sieger hervorging. Im 500 Meter⸗Lauf 
fiegte Thunberg in der Zeit von 3 Sek. im 3000 Meter⸗ 
Lauf in der Zeit von 5 Min 63 Set. und im 1000⸗Meter⸗ 
Lauf in der Zeit von i Nin. 387 Sek. 

An den Wettbewerben bedeiliglen ſich u. a. auch Tay⸗ 
lor und Srgeder USM). 

BaT. Warſchauer Eishocken, In Warſchau fanden 
aAm Sonngbendo und Sonntag Sockeyſpiele ſtatt. die wie 
bpr — LTegi⸗·Polonia 5:1, Warszawianla ·AZBS 

A8 — S 22 Skra — 338 3 —— 32 2:2 Skra 3AS 2:1., Marymont 

Marßzawianba —4. t. G. 321 (220, 12.0, o2) 
Der Lodzer Meiſter im Eishockey mußte im geſtrigen 

Freundſchaftstreffen mit Warszawianka eine 3: Nieder⸗ 
lage einſtecken; wollen wir objektiv urteilen, ſo hätle die 
VNiederlage noch höher ausfallen ſollen. Einer ſolchem 
Stürmerreihe gegenũber hatte LKS. nichts zu beſtellen. 
Sogar die bewãhrte Verteidigung mit ihren noch bewähr⸗ 
teren Mitteln war dem techniſch volllommenen und durch⸗ 
dacht ſpielenden Angriff der Warſchauer gegenüber macht⸗ 
los. Zu Beginn zeigte LRS noch ein bißchen Unterneh⸗ 
mungsgeiſt und ging vor, doch verlegten ſich die Lodzer 
dann bald auf ein offenſichtliches Verteidigungsſpiel, ſchei⸗ 
terten doch jegliche Durchbrüche an dem glänzend dispo⸗ 
nierten Torwart der Gäſte, Sypowicz. Eins iſt feſtzuſtel⸗ 
len: In fataler Weiſe wirkt ſich bein LKS., ſoſfern er mit 
ebenbürtigen oder ſtärkeren Gegnern kämpft, immer wie⸗ 

der der alte Fehler aus: keine Zuſammenarbeit der Stũr⸗ 
merreihe; Alleingänge, mögen ſie noch ſo effektvoll aus⸗ 
ſehen, führen höchſt ſellen zu einem Ergebnis 

Im erſten Drittel war es Majkowſti ein leichtes, fũut 
Warszawianka zwei Tore zu ſchießen, im iten Diittel 
erhöhte dann Przedpelſti das Reſultat auf 3:0, während 
endlich im Schlußdrittel Zalenſti den Ehrentreffer für 
L8 erzieben konnte. 

Die Mannſchaften traten in folgendem Beſtande amn: 
Warszawianka: Sypowicz; Metterwich, Jendraszew⸗ 

fti; Kowalczyk. Majkowſti, Ezyszkowſti; Rumak, Przed⸗ 
pelſti, Czajkowſli 

RS: Jalubiec; Frencel. Ruſinkiewicz; Zalenſti, Krul, 
Lutroſinſti; Tadeuſiewicz. Schiedsvichter: Sert Draeger. 

— 

A. S. A. Wellmeiſter iim Eiſhockey 
Den Suropaiſtel holien ſich die Zſchechen 

X In Prag wurde geſtern abend das Endtreffen um 
den Weltmeiſtertitel zwiſchen Amerika und Kanada vor 
vielen tauſend Zuſchauern ausgetragen. Nach äußerſt har—⸗ 
tem und ſehr brutal geführtem Kampf ſiegten die Ameri— 
laner 2514. Das Siegertor für Amerika fiel erſt nach 
zweimaliger Verlängerung des Spiels. Die 
Kanadier verſuchten erfolglos, den Sieg für ſich zu errin— 
gen. 

Die endgültige Klaſſifigierung der an dem Treffen um 
die Weltmeiſterſchaft teilnehmenden Mannſchaften ſtellt 
ſich folgendermaßen dar: 

1. Amerika, 2. Kanada, 3. TſchechoSlowakei, 4. 
Oeſterreich, 5. und b. Deutſchland und Schweiz, 7. und 
8. Polen und Ungarn, 9. Rumänien, 10. Lettland, 11. Ita— 
linen und 12. Belgien. 

Tſchecho⸗Slowakei — Oeſterreich 2:0 
(õ: õ õ2 6: o õ. 2. 0 

h. Im Kampf um den Europameiſtertitel im Eis— 
hockey ſtanden ſich geſtern in Prag die Mannſchaften der 
Tſchchoſſlowakei und Oeſterxeich gegenüber. Die 10000 
Zuſchauer bekamen das fadeſte Spiel der Eishockeymeiſter⸗ 
ſchaften zu ſehen. Beide Mannſchaften waren ängſtlich 
darauf bedacht, ihr eigenes Tor zu decken, ſo daß von ir⸗ 
gendwelchen Vorteilen überhaupt nicht die Rede war. Die 
monoton verlaufenden regulären drei Spieldrittel brach— 
ten kein Reſultak und deshalb wurde eine Verlängerung 
von 10 Minuten eingeſchoben, welche gleichfalls torlos 
verlief. Die Rerven der Zuſchauer werden auf den Sð⸗— 
hepunkt geſpannt, beide Mannſchaften werden beim Be— 
ginn der zweiten Verlängerung von 10 Minuten auf das 
Lebhafteſte angefeuert und bei den Iſchechen ſchlägt der 
Doping an, denn ſie beginnen das Spiel mit einem Elan, 
welcher dieſe Mannſchaft nicht wiedererkennen läßt. In 
der 9. Minute gibt Centkowſty die Scheibe an Hromadka, 

Geſtrige Lod zer Boxkämpfe 
b. m. Im Populären Theater in der Ogrodowaſtraße 

wartete geſtern der Sp. Kl. IKPoznanſki mit einer gu⸗—⸗ 
ten Veranſtaltung auf. 

Die Kampfreſultate lauten: Im Fliegengewicht be⸗ 
ſiegte Wojciechowſki (Eeyer) Rundo (IKP) nach Punk⸗ 
ten, im Bantamgewicht ſchlug Grabor (IKP) Karwacki 
(Geyer) klar nach Punkten, Michalak (Zjednoczone) konn⸗ 
te nach taktiſch und techniſch ſehr ſchönein Kampf Graczyk 
IKP) auspuntten. Im Federgewicht ſchlug Koralewſti 
(IKP) Trzaſtalſti (Zjednoczone) k. o. Der zweite Kampf 
in dieſer Gewichtsklaſſe zwiſchen Wozniakiewicz (Geyer) 
und Spodenkiewicz (IKkP) brachte den erwarteten verbiſ⸗ 
ſenen Kampf. Der Kampf wird unentſchieden gewertet. 

Im Leichtgewicht landete der häter ſchlagende Babic⸗ 
ki (IkP) einen verdienten Punklſieg über Klein (Hakoah). 
Im zweiten Treffen dieſer Gewichtsklaſſe beſiegte Mar⸗ 
czewſti (Zjednoczone) Owczavek 853 nach Punkten, ob⸗ 
wohl er in der zweilen Runde Wirkung verriet. Im Wel⸗ 
tergewicht liefern ſich Dobras (Ziednoczone) und Rencz 
(IKP) einen uneniſchiedenen Kampf. Zuletzt bämpfen im 
Leichtgewicht Mann (Anion) und Taborek 8. Ta bo⸗ 
vel landet einen knappen, aber verdienten Punkiſieg. 

Boxſport im Ausland 
Seelig deutſcher Halbſchwergewichtsmeiſter 

h. Im Kleinring Hamburg wurde geſtern in Anweſen⸗ 
heit von über 3000 Zuſchauern der Tiellampf um die 
Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft von Deutſchland ausgetra⸗ 
gen, welcher dem deutſchen Mittelgewichtsmeiſter Exich 
Seelig einen verdienten Punkiſieg und neuen Meiſtertitel 
einbrachte. 

Urſprünglich ſollte Witt kämpfen, aber da ex erkrankte, 
wurde zum Enſſcheidungskampf Sarkopp zugelaſſen. 

Harkopp beiſte le une rwabieren Widerſtand. Die Puntt⸗ 
richtet gaben 7 Runden an Seeiig 2 für Sartopp und 8 
uneniſchieden. 

Roth ſchlügt Domgoergen 
Einen ausgezeichneten Beſuch wies am Sonnabend der 

Brüſſeler Wimervelodrom auf; weit über 10 000 Zuſchauet 
waren zu den Borxkämpfen etſchienen. Den Haupttampf 
diejer Veranſtaltung beiritt dex Weltmeiſter imn Mittel⸗ 

dieſer wiederum an den freiſtehenden Malecel, welche 
unhaltbar einſendet. Der Jubel der 10000 Zuſchauer iſt 
unbeſchreiblich. 

Die Oeſterreicher verſuchen mit aller Gewalt, den 
Ausgleich zu ſchaffen, jedoch ergebnislos, dafüt Bnnen die 
Tſhechen in der letzten Minute durch Malecek den zwei— 
ten Treffer erzielen, welcher nach einem prächtigen Allein— 
gang über den geſtürzten Dietrichſtein zum zweiten Mal 
die Scheibe einſenden kann. 

Das Endſpiel im Troftturnier Rumãnien 
—Lettland 

h. Am ſpäten Sonnabendabend ſpielten die Mann— 
ſchaften von Rumänien und Lettland um den erſten Platz 
im Troſtturnier. Die Zuſchauer bekamen einen ſelten dra— 
matiſchen Kampf zu ſehen, welcher alle mitriß. Die Ru— 
mänen buchen in der 7. Minute durch Botez den einzigen 
Treffer und beſchränken ſich dann auf die Verteidigung 
ihres Tores Obwohl die Letten mit der größten Verbiſ⸗ 
ſenheit das Reſultat korrigieren wollen und mit fünf 
Mann im Angriff tätig ſind, bleibt der Torerfolg aus. 
Die Letten können ein Mal die Scheibe einſenden, die je— 
doch gleichzeitig mit dem Schlußpfiff des Schiedsrichters 
Puttee die Torlinie paſſiert, ſo daß der Schiedsrichter das 
Tor nicht anerlennen kann. 

Frankreich ſchlägt Belgien 5:4 
h. Im Brüſſeler Sportpalaſt wurde geſtern der 

Hockey⸗ Länderkampf Belgien ⸗·Frankreich ausgetragen, 
welchen die Franzoſen knapp 524 gewannen. 

In Düſſeldorf wurde geſtern der Hockey-Länder— 
kampf Weſtdeutſchland —Holland Bäausgetragen, welcher 
unter den ungünſtigften Witterungsverhältniſſen ſtatt⸗ 
fand. Rein ſportlich boten beide Mannſchaften gute Lei— 
ſtungen. Der Sieg der Weſtdeutſchen 3:21 (3:) war durch⸗ 
aus verdient. 

— 2D2 — - — 

gewicht Marcel Thil (Paris), der jedoch enttãuſchte da er 
ach 10 Runden gegen den Belgier Ellenne nur ein An— 
eniſchie den herausholen konnte. Europameiſter Roth 
kampfle über dieſelbe Diſtanz gegen Sein Domgoergen 
Seunfchland) und ſiegte liar nach Punkten. Anfänglich 
var Somooergen leich in Fuhrung, nagher fetzte ſich di⸗ 
beffere Techni des Beigiers durch. Im Rahmenprogramm 
ſiegie Europameiſter Petit Biquet und Sybille ũber Po⸗ 
pescu (Rumãnien) und Douglas (England) nach Punkten. 

Porat 
m icagoer Boxxing wurde einem xlamp 

mit d Ae — eg 7—* 
wergewichller Oito v. Vorat techwif . * e die eſten ſechs Runden des Kampfes nach 

Huntlen kier gefuhrt. In der ſiebenten Runde begann 
Porat, nachdem er einen gar nicht beſonders harten Schlag 
n eaen ane pisblich im Ring zu aumeln. Am Sqluß 
der Runde brach er in ſeiner Echke zuſammen. Die Sekun⸗ 
Danten abbelielen fieberhaft, um ihn für die 8. Runde wie⸗ 
der lampffahig zu machen, aber pergebens. Als Porat 
nach drei Rinuten ſchwerer Bewußtloſigleit erwachte, be⸗— 

in ex Blut zu ſpuden. Man brachte ihn ſofort ins Kran⸗ 
——— wo man eine innere Blutung feſtſtellte. 

Neuer Punktſieg Rans. In Harford fand zwiſchen 
dem polniſchen Berufsboxer Eduard Ran und Franlk Pe⸗ 
Loille ein 10Ruden⸗Kampf ſtatt, der nach intereſſantem 
Verlauf mit dem VPunktſieg Rans endele. 

PAT. Boxlämpfe in Warſchau und Lemberg. Während 
eines Boxtreffens zwiſchen Lechja und Hasmonea in Lem⸗ 
berg ſiegten die Lechja⸗Boxer im Verhaltnis von 9:7. — 
Ein Borxturnier zwiſchen den Mannſchaften der Polonia 
und des Malkabi in Warſchau brachte ein Endevgebnis von 
8:8. 

p. Der heutige Vachtdienſt in den Apotheten. J. Koprowſti 
Rowomieiſta 15). S. Trawtowſta Brzezinſta 605. MRozen⸗ 
blum (Sxoͤmieiſta ). MBarloszgewſti (Petritauet 88)3 
Klupta (Kontna 54). L. Ezyniti Roticinſta 83 
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Ihr Blick haftete an einem Gemälde. 
Ein Feſtmahl des Jagdgottes. 
Um ihn herum ſchöne Frauen, die voll Liebe zu ihm 

emporblickten. 
Das marklante Geſicht des Mannes dort auf dem Bilde 

beſaß eine Aehnlichteit mit Frank. 
Frank? Wie kam ſie darauf, an Franuk zu denken, vor 

dem ſie ſich fürchtete? — — 
Lore tleidete ſich langſam aus. * 
Es kniſterte im Zimmer, wie es wohl deimelig in 

ledem alten Gebältk einmal kniſtert 
Furchtſam ſah ſie ſich um. 
Der Doge auf dem einen Gemälde hatte ſo furchtbare 

Augen. Dieſe Augen ſchienen gerade ſie anzublicken. Lore 
duckte ſich entſetzt. Nach einer Weile verſuchte ſie, ihre 
tindiſche Furcht zu belächeln. Doch noch immer zitterte ſie 
am ganzen Körper. Endlich kleidete ſie ſich vollends aus 
und legte ſich ins Bett. 

Ein leiſer, ſchwerer Roſenduft ſchweble im Zimmer. 
So diskret, daß er kein Kopfweh verurſachte; aber er war 
doch immer um ſie. 

Lore lag lange wach, trotz der Müdigkeit, die ſie tat⸗ 
ſächlich empfand. Als ſie aber dann doch endlich ein⸗ 
geſchlafen war, da träumte ſie, irgend etwas verfolge ſie. 
Und ſie hetzte endlos lange Wege, um dieſem Furchtbaren, 
Gräßlichen zu entlommen. Dabei hatte ſie das Gefühl, 
daß es ſchon dicht hinter ihr ſei. Da beugte ſich ein ernſtes, 
braͤunes Geſicht zu ihr. Eine tiefe Stimme ſprach gute 
Worte. Sie ſchlang die Arme um den Mann, der ihr 
doch verhaßt war. weil er ñe aelauft hatte, 

Srant, dii mirn 
Da wachte ſie auf. 
Durch die dichten Vorhänge ſtahl ſich die Sonne ins 

Zimmer. Lore ſprang aus dem Bett, ſah auf die Uhr. 
Zehn! 
Wie lange ſie geſchlafen batte! Dabei hatten Träume 

ſie gepeinigt. 
Es klopfte. 
Frantk rief ihr guten Morgen zu und ſragte an, wann 

er das Frühſtück beſtellen dürfe. 
Sie ſchämte ſich entſetzlich. 
Gewiß hatte er nebenan geduldig gewartet, bis er 

nun endlich etwas von ihr hörte. 
Ich werde ſchnell fertig ſein, Frank. Und — wollen 

wir fortgehen? Ich würde mich gleich mit meiner 
Kleidung danach richten.“ 

Bitte, wollen wir nicht erſt auspacken? Das heißt, 

ausgepackt. Das Mädel mag dir helfen.“ 

chen bin ich fertig.“ 
Und ſie war wirklich ſchnell fertig. 

große, ſchöne Zimmer, in dem ſie bereits geſtern ihr Mahl 
eingenommen hatten. 

Nach dem Frühſtück trat er ans Fenſter. Von dort her 
ſagte er freundlich: 

Möchteſt du nicht einmal einen Augenblick her— 
kommen? Ich denke, daß dich der Anblick erfreut.“ 

Sie ging zu ihm hinüber. Schmal, liebreizend ſtaud 
ſie dicht neben ihm, reichte ihn nicht bis zur Schulter, 
und der Duft des Blondhaares ſties zu ihm empor⸗ 
Er wandte den Kopf. 

Einer der faſt ſagenhaft ſchönen Gfüärten Roms breiltele 
ſich dicht vor ihnen aus. 

Er gehörte zu dem hohen, weißen Hauſe, das das 
Nachbargrundſtück bildete. Hinter dieſem Hauſe breitete 

ich bin ſeit Stunden munter und habe ſo ziemlich alles 

Gut, Franuk!l Es iſt mir lieb. In einem halben Stünd⸗ 

Schlank und reizend ging ſie an ſeinem Arm in vas 

Weit öffnete er das Feuſter. — 

er ſich nun aus. Zoa ſich bis uu dem alten Valaft, der 

jetzt ein vornehmes Hotel war und deſſen alter Prunl 
von einſtiger römiſcher Herrlichkeit erzählte. 

Lore ſah hinab. Roſen! 
Granatblüten, blaue Korithas, eremefarbene Bingdeen, 

fliederfarbene Komerblüten und viele, viele andere, 
Und mitten durch dieſen Garten ſchritt eine Frau! 

Hoch, mit nachtſchwarzem Haar und großen, flammenden 
Augen. Die weißen Hände hielten ein Buch. Aber die 
Frau las nicht. Der raſſige Kopf war ſtolz erhoben, der 
Blick der Augen ging an der Front des Hotels entlang. 

Er blieb an ihrem Fenſter haften. Es war, als lächelte 
die Frau leiſe, dann ging ſie weiter. Und hinter ihr ging 
ein Diener, mit ſchneeweißem Haar und Bart und in einem 
ſchwarzen Anzug mit Kniehoſen. Er trug eine Hänge— 
matte und ein Tablett. 

Lore wandte ſich ihrem Gatten zu. Um ſeinen Mund 
ſah ſie auch ein kleines Lächeln. 

Kannte Frank denn dieſe ſchöne Römerin? 
Hatte er vielleicht ſchon von ſeinem Zimmer aus in 
den Garten hinuntergeſehen? 

Lore ging vor ihm her, ein ſonderbares, wehes Gefühl 
im Serzen. Frant Dahlmann aber zeigie noch immer 

dieſes kleine, eigene Lächeln. 
Die nächſten Tage waren voll Schönhett und nie Ge— 

ſehenem, Unvergeßlichem für Lore. 
Ganz wie er es ſich gedacht, hingen ihre blauen Augen 

aun all dieſer Schönheit. Als ſie eines Tages zum Korſo 
gingen, wußte Lore nicht, daß ſie ſelbſt den Mittelpunkt 
bildete. Es war ſehr heiß. Sie hatte den großen, weißen 
Strohhut abgenommen und ſtand nun in ihrem weißen 
Koſtüm neben ihrem Manne. Tauſende von Männeraugen 

Fmufierten ſie mehr oder weniger diskret. Die blonde 
Schönheit des jungen Weibes verdrehte dem feurigen 
Südländer den Kopf. 

Frank Dahlmaunn ſah dieſe Blicke. Zorn war in Wn 
Warum ſtellte er Lore eigentlich zur Schau? Weshalb 
gab er fremden Männern Gelegenheit, ſich au ihrer 
blonden, betörenden Schönbeit zu berauſchen? 

Fortſetzung ſolat. 

NHach kurzem Leiden verſchied im hHerrn, ganz unerwartet am 26. Februar, um 3 Uhr nach— 
mittags mein innigſtgeliebter Gatte, mein lieber Sohn, Schwiegerſohn, unſer guter Bruder, Schwager 

Otto Krieg 
und Onkel 

im Elter von 50 Jahren. Die Beerdigung findet am J1. März um 3 Uhr nachmittags, 
in Tomaszöw, auf dem evangeliſchen Friedhof ſtatt. 

vom Trauerhauſe 

In tiefem Schmerz: 
Die traueruden Hinterblebenen. 

m v a va ca i a a a a a a i a a a 

Venerhlogiſhe hellunftult 
Behandlung veneriſcher u. Sautkrankheiten 

Zawadzka ioaꝛr 
Geaing von 6 morgens bis 9 e abends. An 

Sonn⸗ und Feiertagen von 9 bis 2 Uhr. 

Konfultauon 3 2loiv 
Von 11 bis 2 und von 2 bis 3 Uhr empfängt eine 

Aergtin. 
—A 
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dachetzt ſur haut- und Geſchlechtsfranlhelten 
Andrzeja 5, Tel. 159-40 

von 8 bis 114 und 529 abends. Sonn⸗ u. Feiertags 

30n 

M. Mizes, Piotrkowſta 80. 

—X mech. 

Julius RAIHANE 
Innere Krankheiten 

Spezialarzt fũr Herækrantcheſen, 
Redvwaũska 4, 1. Stock, Telefon 187-27 

von 241 Uhr. gur Damen beſonderes Wartezimmer ee ee 
Brillanten, Gold und Silber, Bauplütze, an der Pabianicka u. Ciasna 

verſchiedene Schmucſſachen ſowie Lombardquit⸗gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. Straßenbahnhalteſtelle am —72— Otto Krauſe, 

3755 Lodz, abianicta 47, Tel. 148⸗45 5282 

Dolcdor 

V. barguncWöh 
Plofrkoveka 70 

Tel. 181.83. 

Haut⸗ veneriſche u: Hharn 
krankheiten. Beſtrahlungs· 
und Rontgenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm. 
1230 mittags und von 
6 30 Uhr abends. Sonn · 
und zeiertags von 10⸗ ifruh. 
Beſonderes Wartezimmer für 
Damen. 4013 

Tonfilua· Theater 

— 

Der umserronie Zar Rußlauds! 
Senie und die folgenden Zase? 

Der Dãmon der Srauen? 
Ein Drama der Finſternis, des Grauens und der Aus— 

Enousicisco �ape 
Rlahrn au den Stratenda Axr. 
Ra u. is bl a⸗ —S——— 

Vor führungen Preiſe 
ã * —— ietede e e ιαν e i d geheint 

(onrad Veidt a bernhard bötzbe 

um 12 Uhr und 

— chweifungen nach authentiſchen Niederſchriften des Mör⸗ 
„R un uti Be des Fürſten Juffupow. In den Sauptrollen: 

Nächſtes Fegranme „Nonny“. In der Sauptrolle 
the von Nagy. 

reiſe der Plãtze: 1. Plak * 2. Plak 90 3 Pletz 45 Groſchen. * 
Sonitiaa. den 26 d. M. um 11 Ühr: Morganvorführungen für 

— 


